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166. Jahrgang

o Jahre Polen.
Jn dieſen Tagen kann unſer öſtlicher Nachbar Polen

ſein zehnjähriges Jubiläum als neuerſtandener ſelbſtändiger
Staat begehen. Daß es dabei an ruhmredigen Aeußerungen,
von Pilſudski angefangen bis herab zum kleinſten Kreis-
beamten, nicht fehlen wird, braucht man niemanden zu
ſagen, der die Polen kennt. Man wird ſich noch mehr als
bisher in die von Stolz geſchwellte Bruſt werfen und
einer ſtaunenden Mitwelt verkünden, was die edlen Polen
unter ſo erlauchten Männern wie z. B. Korfanty
bisher geleiſtet haben. Die Frage iſt nur, ob das Urteil
der übrigen Welt damit übereinſtimmen würde.

Welchen Umſtänden Polen ſeine Wiedererſtehung verdankt,
brauchen wir nicht.'bei dieſer Gelegenheit hervorzuheben.

aber ange-

Die ikalieniſche Miliz mobiliſtert.
Franzolenfeindliche Kundgeßung, in Unichuldiger geiuncht?

Genf 1. Nov. Ueber das Attentat auf Muſſolini werden aufgefordert, ſich unverzüglich in ihren Kaſernen einzu-
t z w. a nſce ente finden. Das Gebäude des oppoſitionellen „Mondo“ und

aſchiſtiſche Schwarzhemd und eine rote ſ. fin ch ſtarke MilitsSchärpe, ſowie Abzeichen einer lokalen Sportvereinigung. g Potſchaften ſind r ſtarke P tartern geſhüst.
Das Attentat hat überall zu umfangreichen Kundgebungen Die Behörden fordern zur Ruhe auf, doch iſt die Erregung

t e e für n geführt. Jn Mailandhochgradig.erlie r Regierungskommiſſar einen Erlaß, in dem die z eBevölkerung aufgefordert wird, die Ruhe und Diſziplin Zwiſchenfälle in Mailand.
voll aufrecht zu erhalten. Mailand, 1. Nov. Jn Mailand haben ſich, als die Nach-

richt von dem Attentat auf Muſſolini bekannt wurde, ver-2 r. e e v 27 4 9 ſ. C v 4 SDie Angehörigen des Attentäters verhaftet. ſchiedene Zwiſchenfälle ereignet. Die Faſchiſten rotteten Gegenüber Polniſcher Anmaßung erſcheint e z 145
9 fich zuſammen und verwüſteten die Redaktionen des Pracht, ſie ſelbſt daran zu erinnern daß ſie die Tatſache

Bologna, 2. Nov. Die Eltern des Attentäters auf Avanti“ und der kommuniſtiſchen „Unita“. Auf dem Bahn ihrer nationalen Selbſtändigkeit nicht der eigenen Kraft,
Muſſolini ſind verhaftet worden. desgleichen nahm man ff wurde der Sozialiſtenführer Balaſtri überfallen und ſondern ausſchließlich äußeren Umſtänden verdanken, die
zwei Brüder des Knaben und eine ſeiner Schwägerinnen ſchwer mißt andelt ſie nicht herbeigeführt haben. Frankreich wollte ſich in Polenſowie zwei Bewohner des Hauſes, in dem die Familie Sander einen milirt en ſten unwohnt, feſt. Ein dritter Bruder des Attenteters, der als einen militäriſchen Vorpoſten nach Oſten und e i weS 8 e Jn Ventimiglia fand geſtern aus Anlaß des Atten Schi ldwache im Rücken Deutſchlands ſchaffen,da n e rig nterieregiment in ſteht, jſt tates auf Muſſolini eine faſchiſtiſche Kundgebung ſtatt. Ein von dem Gedanken beſeelt, daß es in abſehbarer Zeit doch

franzöſiſcher Eiſenbahner, der ſeine Kopfbedeckung nicht ab- wieder vor einem neuen Entſcheidungskampf mit Deutſchland
nahm, als die faſchiſtiſche Hymne geſpielt wurde, wurde ſtehen würde. Wie hat nun Polen ſeine ſtaatliche Selb
mißhandelt. Darauf wurde vor dem franzöſiſchen Konſulat j ſtändigkeit bentktzt Wir tönnen Züge derer
eine Demonſtration veranſtaltet, bei der einige Faſchiſten ſuhet ded U nene et erſührenhet und Ver
mit Gewalt in das Gebäude eindrangen und vom Balkon Liſſenheit Neid und Eiferſucht der Parteien aufeinander,

von dieſen Maßnahmen nicht betroffen
Der König von Jtalien hat ſofort an Muſſolini ein Glück

wunſchtelegramm geſandt, in dem er ſeiner Entrüſtung über
das neue Attentat Ausdruck gibt.

Der gelynchte Knabe Zamboni unſchuldig?
Ein entſetzlicher Frrtum der Faſchiſten. aus franzoſenfeindliche Reden hielten. Doppelzüngigkeit, Hinterhältigkeit und un-

Mailand, 2. Nov. Eine Meldung gibt der Vermutung e 3 er gezügelte EroberungsluſtRaum, daß es ſich bei dem anläßlich des Attentates gegen Muſſolini an die Bolpgneſer Fuſchiſten. Die Bevölkerung des heutigen Polens beſteht nach einer
Muſſolini verübten Lynchgerichts gegen den Jungen Zamboni Rom, 2. Nov. Muſſolini ſandte den Führer der Fa- en S e geleiteten Volkszählung,
um einen entſetzlichen Jrrtum delt. Es wird verſichert, ſchiſten Bolognas ein längeres Telegramm, in dem er ſein Ergebnis man ſomit n egenuber-daß die ne e in r en den ar Lob für die Kundgebungen in Bologna noch einmal aus ſtehen muß, aus rund 2 nen Seeren am gar

h t i u waichrf drückte. Der verbrecheriſche Zwiſchenfall in der letzten 1921. Davon ge en h der Volkszählung rund sfeindlich gegenüberſtehe. Der Junge Zamboni ſoll ſogar Minute habe den Glanz dieſes wunderbaren Tages nicht ver Millionen, alſo h der Bevölkerung nichtpolniſchen Na
dunkelt. Weiter teilte er ihm mit, daß er ihm das von tionalitäten an, und in Wahrheit werden ſich die Dingevor einigen Monaten ſeine Aufnahme in die faſchiſtiſche te ßdem Geſchoß zerriſſene Band des Mauritiusordens zuſende, der BewohnerJugendorganiſation beantragt haben.

Dieſe Angaben, die von einem älteren Bruder Zambonis
ſtammen, der in Mailand Militärdienſte tut, werden von
anderer Seite beſtätigt, ſo daß man in journaliſtiſchen
Kreiſen Mailands glaubt, daß im Verlaufe des kurzen
Handgemenges, das unmittelbar nach dem Attentat entſtand,
der wirkliche Attentäter entfloh und der jugendliche Zam
boni das unſchuldige Opfer wurde. Wie die Agentur Ste-
fani mitteilt, iſt bisher von amtlicher Seite eine zuver-
läſſige Beſtätigung dafür, daß der gelynchte Urheber des
Attentats entſprechend den Angaben der Zeitungen mit
Zamboni nicht identiſch iſt, nicht zu erlangen.

Nom macht mobil.
Rom, 1. Nov. Noch während der Nacht iſt die geſamte

Miliz Roms mobiliſiert worden. Durch Maueranſchläge
und Autoſtaffetten werden Milizſoldaten und Milizoffiziere

Zuſammentritt des Auswärtigen Ausſchuſſes
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages trat heute vor

mittag unter dem Vorſitz des Abg. Hergt (Dtn.) zu
ſammen. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, der
in Begleitung des Staatsſekretärs v. Schubert erſchien,
nahm ſogleich das Wort zu Ausführungen über Thoiry.

Heute vormittag trat das Kabinett zu einer Sitzung
zuſammen, um über die Erwerbsloſenfrage zu beraten.

Die Kabinettsberatung über Thoiry.
Jn der geſtrigen Sitzung des ſog. Thoiryausſchuſſes des

Kabinetts, der aus dem Reichsaußenminiſter, dem Reichs-
wirtſchaftsminiſter und dem Reichsfinanzminiſter beſteht,
erſtatteten die Miniſter Bericht über das Ergebnis der Be-
ratungen, die bisher innerhalb der einzelnen Miniſterien
ſtattgefunden haben. Der Ausſchuß wird in den nächſten
Tagen wieder zuſammentreten.

Die Berliner Preſſe zu den Sachſenwahlen.
Das Ergebnis der ſächſiſchen Landtagswahlen wird in

der Berliner Großſtadtpreſſe ſehr lebhaft kommentiert. Die
„Voſſiſche Zeitung“ ſtellt feſt, daß die fünf Gruppen der
großen Koalition die einzige Mehrheitsgruppierung im
neuen Landtage ſeien, die überhaupt denkbar ſei. Jm
übrigen hätten ſämtliche politiſche Parteien, mit Aus-
nahme der Kommuniſten, Verluſte erlitten, was auf die
mangelnde Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Jntereſſen
er Wähler durch die politiſchen Parteien zurückzuführen
ei.

Das „Berliner Tageblatt“ hebt als Signatur der Situg-
tion eine Enttäuſchung auf allen Seiten hervor und be-
tont, daß eine bürgerliche Mehrheit im neuen Landtag
ebenſo ausgeſchloſſen ſei, wie im alten. Eine Löſung der
Koalitionsfrage erſcheine nur möglich, wenn ſich die Links-
ſozialiſten zu einer Zuſammenarbeit mit den Parteien
der Mitte entſchlöſſen. Die Entſcheidung hierüber wäre
bei der Reichsparteileitung der Sozialdemokratie zu ſuchen,
die durch kräftige Einwirkung auf die ſächſiſchen Links-
ſozialiſten dieſes Ergebnis erreichen könne.

Der „Vorwärts“ ſtellt eine unpolitiſche Radikaliſierung

c r ne al z

um es mit den anderen Andenken des bologneſiſchen Fa-
ſchismus aufzubewahren

Glückwunſch Briands an Muſſolini.
Paris, 2. Nov. Briand hat folgendes Telegramm an

Muſſolini gerichtet: „Sehr glücklich darüber, daß Sie dem
haſſenswerten Anſchlag entronnen ſind, übermittle ich Jhnen
meine wärmſten Glückwünſche mit den herzlichſten Grüßen“.

London zu dem neuen Attentatsverſuch.
London, 2. Nov. Jn amtlichen engliſchen Kreiſen hat

man die Mitteilung über das neue Attentat auf Muſſolini
mit einiger Sorge entgegengenommen und beglückwünſcht
Jtalien dazu, daß auch dieſer fünfte Anſchlag gegen
den Diktator fehlgeſchlagen iſt.
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der Maſſen feſt.
Maſſenarbeitsloſigkeit in Sachſen zurückzuführen.

Die „Tägliche Rundſchau“ ſieht aus dem Wahlergebnis,
daß der Verſuch, die bürgerlichen Parteien unter der Parole
des Antimarxismus zu vereinigen, von vornherein zum
Scheitern verurteilt war, weil für ein ſolches Bekenntnis
kein Verſtändnis vorhanden geweſen wäre. Die Deutſche
Volkspartei habe dies vorausgeahnt. Mit dem bloßen
Predigen gegen den Marxismus ſei nichts getan.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ verbucht einen Erfolg
der Radikalen. Für die bürgerlichen Parteien ſei das Er-
gebnis an ſich günſtig. Es müſſe jedoch wegen der
Vielheit der Fraktionen verpuffen.

Die „Kreuzzeitung“ ſieht als Ergebnis der Wahlen Zu-
ſtände voraus, die denen ähneln werden, die die Reichsre-
gierung ſeinerzeit veranlaßten, Truppen in Sachſen einmar
ſchieren zu laſſen, und unterſtreicht den Erfolg der Wirt
ſchaftspartei und der Aufwertungspartei.

Die „Deutſche Zeitung“ ſieht in dem Ergebnis der Land
tagswahl in erſter Linie eine Art neuerlichen Volksent
ſcheids gegen den Parlamentarismus, und prophezeit für
Sachſen ein parlamentariſches Chaos.

Die „Deutſche Tageszeitung“ bezeichnet als Haupturſache
für den Mißerfolg der bürgerlichen Parteien das kleinliche
Mißtrauen der Deutſchen Volkspartei, die um zweifel-
hafter außenpolitiſcher Erfolge willen das gemeinſame Jn-
tereſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechtsbewegung mißachtet. Es
ſei zu hoffen, daß man aus den ſächſiſchen Wahlen im
Reiche lerne, da es nur ein wenig guten Willens bedürfe,
um den ſtaatsbürgerlichen Gedanken auch in der Parla-
mentsarbeit in gedeihlichem Maße zur Geltung zu bringen.

Die ſächſiſche Preſſe zum Wahlergebnis.
Die ſächſiſche Preſſe beſchäftigt ſich allgemein mit dem

Wahlergebnis, ohne zu einem Reſultat in der gg der
wahrſcheinlichen Regierungsbildung zu kommen. Faſt über-
einſtimmend wird feſtgeſtellt, daß feſte Mehrheiten im Land-
tag unmöglich ſein werden und daß Koalitionsverhandt
lungen ſowohl nach der linken, wie nach der rechten Seite
hin unmöglich ſein werden. Beſonders kennzeichnend für

wohl ſo verhalten, daß etwa die Hälfte
Polens Deutſche, Weißruſſen, Juden uſw. ſind. Trotz
dieſer offenkundigen Tatſache, trotz der feierlich eingegange-
nen Verpflichtungen zum Schutz der nationalen Minder-
heiten werden dieſe nichtpolniſchen Bevölkerungsteile mit
aller Gewalt unterdrückt, verfolgt, im Enteignungs-
wege ihres Vermögens, ihrer Schulen, ihrer Kulturſtätten
und ihrer Wohltätigkeitsanſtalten beraubt oder des Landes
verwieſen. Das iſt die Kulturhöhe, auf der ſich das heutige
Polen bewegt.

Die Ländergier, durch die ſich Polen ſeit dem
früheſten Anfang ſeiner Geſchichte ausgezeichnet hat, zeigt
ſich in dem Raubzug nach Wilna, in der Anzettelung
von Aufſtänden in Oberſchleſien als Vorbereitung für die
Losreißung eines Teiles dieſer alten preußiſchen Provinz
und in der Lüſternheit, mit der Polen dauernd nach Dan-
zig und Oſtpreußen ſchielt. Mit keinem ſeiner Nachbarn
hat es ein wirklich freundſchaftliches Verhältnis herzuſtellen
verſtanden. Am ſchlechteſten ſind ſeine Beziehungen zu ſeinen
beiden größten Nachbarn, zu Rußland und zu Deutſch-
land. Wir beſonders können ein Lied von polniſcher Un-
zuverläſſigkeit und Doppelzüngigkeit ſingen, wenn wir nun
an die nunmehr zweijährigen vergeblichen Verhandlungen
zum Abſchluß eines Handelsvertraggs denken. Ob unter
ſolchen Umſtänden die Polen mit berechtigtem Stolz ihr
Staatsjubiläum feiern können, dürfen wir getroſt dem
Urteil der Geſchichte überlaſſen.
n

die Lage iſt die Anſicht der linksſozialiſtiſchen „Dresdener
Volkszeitung“, die am Schluß einer längeren Betrachtung
ſchreibt: „Es kann leicht ſein, daß dieſer Landtag, weil ihm
eine Grundlage für eine arbeitsfähige Regierung kaum zu
finden ſein wird, keine allzulange Lebensdauer hat.“

r 3 .2TDeutſchland ſoll die republikaniſche
Staatsformen garantieren

Paris, 2. Nov. Das linksſtehende „Oeuvre“ kommt heute
auf die Erfurter Rede des Reichskanzlers zu ſprechen und
meint, die politiſchen Garantien, die Frankreich für eine
frühzeitige Räumung des Rheinlandes verlange, ließen
ſich kurz dahin zuſämmenfaſſen: Friede in der Außen-
politik und Garantien für den Beſtand der re
publikaniſchen Staatsform in Deutſchland.
Die Fortſetzung der militäriſchen Beſetzung ſei wohl
logiſcherweiſe mit einer wahren freundſchaftlichen Politik
und einer loyalen wirtſchaftlichen und finanziellen Zu-
ſammenarbeit beider Länder unvereinbar. Aber man könne
nicht ſagen, daß der gegenwärtige franzöſiſche Standpunkt
in der Beſetzungsfrage nicht aufrecht erhalten werden könnte.
Jm Prinzip könnte man ſich, wenn der gute Wille da
ſei, ſchnell einigen.

Neue Kriegsvorbereitungen der Spanier.
Rabat, 2. Nov. Die Spanier bereiten zwiſchen Tetuan

und Tanger eine militäriſche Aktion vor, um das Gebirgs
maſſiv Beni Aros von Rifleuten zu ſaen weil die
Proviantabteilungen, die Scheſchauen verſorgen, ſtändig an
gegriffen werden.



(eßler und die Küſtriner Dorgünge,
Major Buchrucker als Zeuge.

Landsberg a. d. W., 1. Nov. Der Landsberger Prozeß,
der das Aktenzeichen Schiburr und Genoſſen trägt, iſt
noch nicht zu Ende, auch wenn man in einem Teil der

reſſe den Angeklagten das Urteil ſchon geſprochen hat.
Natürlich geſchieht das nur, damit man n r das eigene
voreilige Urteil zum ſachlichen Urteil des Gerichts
in Gegenſatz ſtellen und weidlich auf die deutſche Juſtiz
ſchimpfen kann. Man iſt in Landsberg noch mitten in der
Beweis aufnahme und hat heute wieder die Sprache der
Suſgettans im Gerichtsſaal Für einen Teil der

ngeklagten iſt der politiſche Streit, der ſich um die ArbeitsWnnanbob der Reichswehr grüppierte, nur ein Moment,
das ſpäter einmal als „mildernde Umſtände“ angeführt
werden kann. Für einen kleinen Teil der Angeklagten und
insbeſondere für Oberleutnant Schulz bedeutet die
Klärung der politiſchen Streitfragen aberalles. Deshalb hat der Prozeß heute ſeinen kriminellen
und politiſchen Höhepunkt erreicht, als Major Buch
rucker, Leiter des Putſches von Küſtrin, aus der Feſkungs-
haft vorgeführt wurde und die Dinge beim richtigen Namen
nannte.

Major Buchrucker ſchilderte die Schwierigkeit, die darin
lag, daß die Diſziplinarmittel fehlten, die Arbeitskomman
dos in r zu halten, weil die Leute auf Zivildienſt-
vertrag angeſtellt waren. Buchrucker will dann den Brief
eines Rechtsanwalts Dr. Moll aus Stuttgart verleſen,
was vom Vorſitzenden als prozeſſugl unzuläſſig nicht er-
kaubt wird, und gibt dann ſefknen Jnhalt möglichſt wort-

treu aus dem Gedächtnis wieder. Danach hat Dr. Moll
m Major Buchrucker eine Unterredung mit Reichswehr-

miniſter Geßler wiedergegeben, in der dieſer Buchrucker
vor allem zum Vorwurf macht, daß durch ſeinen Putſch

„das vorſichtig aufgebanute Verteidigungsſyſtem gegen
Often zerſchlagen und vernichtet und damit dem Vater-
lande ein unermeßlich großer, gar nicht wieder gut

zumachender Schaden zugefügt worden ſei“.
Buchrucker fährt fort: Mit dem „vorſichtig aufgebauten

Verteidigungsſyſtem gegen Oſten“ meinte der Reichswehr-
die Arbeitskommandos, und der unermeßliche

Schaden, der dem Vaterlande zugefügt worden ſei, das ſol.
die Zerſtörung dieſer Arbeitskommandos ſein. Dr. Moll
berichtete ihm darüber weiter:

Unter dieſes ganze Verteidigungsſyſtem habe man als
Folge Jhrer (Buchruckers) Aktion einen ichen Strich
gemacht, und es ſeit ihm (dem Reichswehrminiſter) in
ſolgedeſſen ganz gleichgültig, ob dies jetzt an die

Entente oder an Polen verraten werde.
Auf die Frage des Verteidigers, Juſtitsrats Hahn,

ob ſich die Mannſchaften der Arbeitskommandos als mo-
bäle Truppe fühlen konnten, antwortete der Zeuge,
daß er dies unbedingt bejahen müſſe.

Für ſie alle ſei der Krieg noch nicht zu Ende geweſen,
ſie fühlten ſich als Truppe vor dem Feinde; wer über

lief, beging Verrat.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Freiherr v. Senden

und Oberleutnant von Grolman ſich bei ihm beſchwert
hätten, Schulz habe dem Klapproth und Büſching plhan-
mäßig Aufträge zur Beſeitigung von Verrätern gegeben,
erwiderte der re daß dies niemals der Fall geweſen

i. Schulz habe auch gar nicht die Zeit gehabt, neben
er aufreibenden Tätigkeit auch noch eine Feme zu organi-

ren. Unzuverläſſige Leute ſeien damals von Schulz ein-
entlaſſen worden.

Nach Buchrucker, deſſen Vernehmung hiermit vorläufig
abgeſchloſſen war, wurden noch einige weitere Zeugen ver-
nommen, deren Ausſagen jedoch nichts Weſentliches ergaben.

Die Ernennung des neuen VReichspreſſechefs.
Jn unterrichteten Kreiſen wird nunmehr die Ernennung

des neuen w. in wenigen Tagen, wahrſchein
lich Mitte der vche, erwartet. Das Zentrum ſcheint
jetzt bereit zu ſein, auf das Amt des Preſſechefs zu ver-
Se wenn dafür ein Zentrumspolitiker den Poſten des

zernenten der Preſſeabteilung, der bisher von Geheimrat
Zech lin verwaltet wurde, erhält. Wie wir von zuver-
iſſiger Seite erfahren, iſt für dieſen Fall der dem Zentrum

e Botſchaftsrat beim Vatikan, Dr. Brentanod,
in Ausſicht genommen. Es iſt alſo, nachdem die Dinge ſo
weit gediehen ſind, damit zu rechnen, daß der Reichskanzler
ſehr bald dem r die Ernennung Dr. Zech-lins zum Miniſterialdirektor und Preſſechef der Reichs
regierung vorſchlagen wird.

Der Eroberer von Rowo-Georgiewſk
Hannover, 1. Nov. Generalleutnant v. Kramſta iſt

im Alter von 74 Jahren geſtorben. Er war am
25. Juni 1852 geboren und trat 1869 in das weſtpreußiſche
Küraſſier- Regiment 5 ein. Jm Feldzuge 1870—-71 erwarb
er ſich das Eiſerne Kreuz und wurde im Oktober 1871 zum
Offizier befördert. Nachdem er verſchiedenen Regimentern
angehört hatte, erfolgte 1906 ſeine Ernennung zum Kom
mandeur der 6. Kavalleriebrigade in Brandenburg, 1908
wurde er zum Generalmajor befördert. Als General
major penſioniert, wurde er im Kriege wieder aktiv und
erſtürmte mit ſeinen Truppen Nowo-Georgiewſk. Zu-
letzt kommandierte er die 93. Diviſion.

Die Konferenz der Finunzminiſter,
Aus Anlaß der heute beginnenden Konferenz der Fi

nanzminiſter der Länder haben bereits geſtern mehrere Vor-
beſprechungen ſtattgefunden, bei denen die heute zur Debatte
ſtehenden Fragen eingehend beſprochen wurden. Jn der
Frage der Garantieleiſtung des Reiches das Aufkommen
der Einkommen-, Körperſchafts- und Umſatzſteuer werden ſich
vorausſichtlich die Länder dazu bereitfinden laſſen, auf die
Garantie des Einkommenſteueraufkommens in Höhe von
2,1 Milliarden Mark pro Jahr gleich 75 Prozent des Ga-
rantieaufkommens der Reichseinkomenſteuer) zu verz ich
ten. Dagegen muß die Garantie für das Aufkommen der
Umſatzſteuer in Höhe von 450 Millionen Mark jährrlich
(rund 30 Prozent an fixivem Aufkommen von 1500 Milli-
onen Mark der Umſatzſteuer) unter allen Umſtänden auf-
recht erhalten werden, da dieſe Garantie ſeinerzeit gegen
die Bereitwilligkeit, ſtatt 90 Prozent nur noch 75 Prozent
der Einkommenſteuer zu erhalten, ausgetauſcht worden iſt.

ur weiteren Stärkung der Gemeindefinanzen wurde ge-
rdert, daß Städte und Gemeinden auch nach dem 1. April

1927 die ſtädtiſche Getränkeſteuer ſollten erheben dürfen.
Nach der bisher bekannt gewordenen Haltung des Reichs-
finanzminiſtertums glaubt man bei den Ländern darauf
rechnen zu können, daß das Reich auch in Zukunft die Ber
träge zu den polizeilichen Laſten der Länder im bisherigen
Umfange übernehmen wird. Die Länderminiſter wollen
außerdem vom Reich die Uebernahme der Laſten der unter
ſtützenden ab ſofort verlangen, da dieentſtehenden Ausgaben weit über die Leiſtungsfähigkeit derLänder yinausgehen

Die wichtigſte Frage der heutigen Debatte wird ſich um
den Paragraphen 35 des Reichsfinanzausgleichsgefetzes
drehen, der feſtlegt, daß ertragsſchwache Länder mindeſtens
80 Prozent des Reichsdurchſchnittes der Einkommenſteuer
pro Kopf der Vevölkerung garantiert werden ſollen. Im
Reichsfinanzminiſterium plant man, dieſe Garantie für die
ertragsſchwachen Länder fallen zu laſſen, da das Reich nicht
geſonnen iſt, außer den 75 Prozent der Einkommenſteuer
noch weitere Abgaben an die Länder zuzugeſtehen. Dieſe
Beſeitigung der Ausfallgarantie hat bei den anweſenden
Länderminiſtern größte Ueberraſchung herrorgeruſen. Man
iſt ſich in Kreiſen der Länderfinanzminiſter darüber klar,
daß der Wegfall dieſer Ansfallgarantie für die ertrags
ſchwachen Länder praktiſch das Ende ihrer Selbſtändigkeit
bedenten könne und erwartet, daß ſich alle Länderfinanz
miniſter mit Ausnahme von Preußen guf das energiſchſte
widerſetzen werden.
Bei den Ländern betont man, daß hier eine Form von
kühl rechnendem Unitarismus vorliege, die im unmitte
baren Widerſpruch mit dem Artikel 8 der Reichsverfaſſung
ſteht, der urſprünglich betont, daß bei der finanziellen
Reichsgeſetzgebung auf die Erhaltung der Lebensfähigkeiten
der Länder Rückſicht genommen werden muß. Zur allge-
meinen Ueberraſchung wurde bekannt, daß das preußiſche
Staatsminiſterium beſchloſſen hat, den Standpunkt des
des Reichsfinanzminiſters zu unterſtützen, woraus der Schluß
gezogen wurde, daß Preußen an der Erhaltung der kleinen
innerhalb und am Rande Preußens liegenden Länder kein
Jnterefſe beſitze. Es iſt anzunehmen, daß in allen übrigen
Fragen im Laufe des heutigen Tages ein alle Teile befrie
digender Ausgleich gefunden wird. Man würde es in den
Kreiſen der Länder bedauern, wenn dieſe nur ſcheinbar rein
finanziellen Frage nicht berückſichtigt oder ſtaats und reichs
politiſche Fragen Anlaß zu ſchwiertgen Auseinanderſetzun-
gen im Reichsrat und im Landtag geben würden. Man
hofft deshalb, daß das Reichsfinanzminiſterium von ſich
Diro auf die Beſeitigung des Paragraphen 35 verzichten
wird.

Kemal Paſcha über die Lage der Türkei. b
Angora, 2. Nov. Muſtapha Kemal Paſcha eröffnete die

Nationalverſammlung mit einer Rede, in der er erklärte,
daß die im Laufe des letzten Jahres durchgeführten Geſetzedie Türkei zur Ziviliſation ihren werden. Die Ennere
Lage ſei gut, Kurdiſtan ſei xuhig, die wirtgchaftliche Lage
des Landes ſei befriedigend. Auch die auswärtigen Be
iehungen bezeichnete Kemal Paſcha als gut. Die Feſtſesung der Grenzen des Jrak ſei eine Folge der guten Be-

ziehungen zu England und Frankreich. Die Beziehungen
zu den Balkanſtaaten ſeien korrekt. Die Armee, Flotte
und die Luftſtreitkräfte machen gründliche Fortſchritte.

Gemeindewahlen in England.
London, 2. Nov. Die Gemeindewahlen in England und

Wales brachten der Arbeiterpartei einen ſtarken Er
folg, beſonders in einer Reihe von bedeutenden Jnduſtrie
zentren. Der Stand der Parteien nach Mitternach!
war folgender: Konſervative 18 Gewinne, 86 Verluſte
Liberale 7 Gewinne, 45 Verluſte: Arbeiterpartei 145 Ge
winne, 8 Verluſte; Unabhängige 13 Gewinne, 34 Verluſte
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Am beſten gibt, wer freiwillig gibt
Es iſt kein Geheimnis, daß unſere Wohlfahrtspflege,

wie ſie auf Grund der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen
von den Gemeinden geübt wird, organiſatoriſch überſpannt
iſt. Der Moloch „Wohlfahrtsamt“ hat nahezu alles, was
an Organiſationen der freien Liebestätigkeit beſtand, ge
ſchluckt und ſich dabei den Magen verdorben. Heute,
nachdem die Fürſorge faſt reſtlos „amtlich“ geübt wird,
und jedes „Perſönliche“ verloren hat, wünſchte ſich manche
Amtsperſon wieder eine ausgedehnte freie Liebestätigkeit.
Daß der heutigen Fürſorge das Jndividuelle fehlt, iſt be-
denklich, ja gefährlich. Dieſer Gefahr kann allerdings
einigermaßen durch die Familienfürſorgerin vorgebeugt wer-
den, die durch lebendige Berührung mit den Notleidenden
ſegensreich zu arbeiten imſtande iſt. Die Familienfürſorge
hat ſicher ihre Vorteile, doch ſtehen ihr auch Nachteile gegen-
über, die ſich bei einigem Nachdenken ohne weiteres ergeben.
Es rächt ſich hier das Beſtreben, dem Staate, bezw. der
Gemeinde Gebiete zu übergeben, die bis dahin von der
freien Wohlfahrtspflege betreut wurden. Wir glauben nicht,
daß dieſe Entwicklung im Jntereſſe der Gemeinde noch des
Befürſorgten liegt, denn dadurch verſiegen viele Quellen,
aus denen noch immer ſegenſpendende Kräfte fließen, welche
unter den einzelnen Volksſchichten verſöhnend und ver
mittelnd wirken. Das wurde ſelbſt in Düſſeldorf auf der
Geſolei erkannt, wo der Grundſatz gilt, der freiwilligen
Liebestätigkeit zu überlaſſen, was ſie an Fürſorge leiſten
kann. Staat und Gemeinde ſubventieren beſſer einzelne
notleidende private Fürſorgeeinrichtungen, als daß ſie ſie
einfach übernehmen. Schließlich verfügt auch die Gemeinde
nicht über unerſchöpfliche Mittel, ſchon aus dieſem Grunde
ſollte ſie dankbar ſein für das, was aus freier Fürſorge
tätigkeit erwächſt.

Deutſchnationale Verſammlung.
Die Frauengruppe hielt ihre gut beſuchte Monatsvers

ſammlung am Montag abend ab. Der politiſche Tagesbericht
beſchäftigte ſich eingehend mit der durch Locarno und Thoiry
geſchaffenen Lage und betonte eingehend, daß gerade jetzt
ein Zuſammengehen der rechtsſtehenden Parteien ein drin-
endes Bedürfnis ſein. Darum würde das Eintreten der

Sozialdemokratie in die Regierung ein ſchwerer Fehler
ſein. Des weiteren wurden die neuen Truſts der Jnduſtrie
und die Wahlen in Sachſen beſprochen. Dann hielt die
Landesverbandsvorſitzende Frau von Wolff- Halle einen
lebensvollen Vortrag über ihre Eindrücke von dem großen
deutſchnationalen Reichsparteitag n Köln. Sie ſchilderte
die eindrucksvollen Reden auf der dortigen Parteitagung
(des Grafen Weſtarp als Parteivorſitzenden, der Frau Dr.
Käthe Schirmacher, Frau Oberin von Tiling, Frau Nowack
aus Oberſchleſien, Frau Klotz aus Stuttgart). Es war
ein echter Volksparteitag, der alle Stände vereinigte,
Einige humorvolle Schilderungen von der Fahrt auf dem
ſchönen, freien, deutſchen Rhein beſchloſſen den Abend.

Autounfall in der Menſchauer Straße. Geſtern geriet
in der Meuſchauer Straße infolge der Glätte ein Laſtkraftt
wagen ins Schleudern und fuhr gegen das Haus des
Fleiſchermeiſters Roſt. Es entſpann ſich darüber ein Wort-
wechſel, der zu polizeilichen Feſtſtellungen führte. Wie
übich ſammelte ſich eine große Menge Neugieriger an.

rkt nahm geſtern ſeinen
Regen der letzten Tage hat denNulanbitpla, wo der Markt erſtmalig abgehalten wird,

in ein wahres Schlammbad verwandelt. Der größte Teil
der Händler hatte geſtern nachmittag die Waren noch gar
nicht ausgepackt, da ſich nur wenige Leute eingefunden
t ann man es doch keinen verdenken, wenn erei dieſem Wetter und dem Zuſtand dieſes Platzes dem
Markt fernbleibt. Wie wir hören, verhandelte geſtern eine
Deputation der Marktausſteller mit dem Magiſtrat, die für
ſofortige Abſtellung der Mißſtände eintrat. Hoffentlich läßt
die Stadtverwaltung den Platz nun herſtellen, denn Geld
bringt er doch durch das Standgeld, das erhoben wird,
genug ein. Ebenſo ſcheint es uns, daß der Herbſtmarkt viel
zu ſpät abgehalten wird. Wer ſoll jetzt bei dieſer Witterung
ſich auf ein Karuſſell ſetzen, wo einem ſo ſchon der Wind
um die Naſe weht. Könnte er nicht mit dem Oktoberfeſt
zuſammengelegt werden?

Das amerikaniſche Reklamefahrzeug in der Aufmachung
einer Lokomotive mit Tender und De Zugswagen, bekannt
unter der Bezeichnung „ſchienenloſer Zug“, paſſierte gegen
12 Uhr unſere Stadt. Am Entenplan war kurzer Aufent
halt, die zahlreichen Neugierigen konnten das ſonderbare
Vehikel alſo reichlich begucken.

Die Saale ſteigt. Jnfolge der großen Regenfälle der
letzten Tage iſt die Saale im Steigen Gegriffen. Vor
läufig beſteht noch keine Gefahr der Ueberflutung der Nie
derungen unſerer Gegend.

Nun ſchlägt dreizehn. Ab geſtern haben die Telegraphen-
betriebe die 24Stundenzählung eingeführt. Die Tele
gramme tragen nicht mehr den Vermerk „Vormittag“ oder
„Nachmittag“. Eine Depeſche, die um 7 Uhr abends auf
gegeben worden iſt, trägt in Zukunft den Zeitvermerk
19 Uhr.

Arbeitsbeginn der land wirtſchaftlichen Schule. Am 1. No
vember fand in Müllers Hotel anläßlich der Eröffnung
des 56. Schulkurſus der Landwirtſchaftlichen Schule Mer
ſeburg eine kurze einleitende Feier ſtatt. Nachdem der
Vorſitzende des Schulkuratoriums, Oekonomierat Kraa z
Gr. Kayna, die Schüler und Gäſte begrüßt hatte, wies Dir.
Heim auf die Bedeutung der Heranbildung der Jugend
im allgemeinen und hier beſonders der Landwirtsſöhne
in. Jeder Berufstätige muß auf wiſſenſchaftliche Forſchung

fich ſtützen können, wenn ſeine Arbeit von Erfolg gekrönt
fein ſoll. Das gilt auch für die Landwirtſchaft, die gerade
in der gegenwärtigen Zeit alle ihr zu Gebote ſtehenden
Mittel ergreifen muß, um ihren Exiſtenzkampf mit Erfolg
zu beſtehen. Möge die Arbeit der Schule eine ſegensveiche
zum Wohle der Landwirtſchaft und der Geſamtheit ſein.

Mit der Strophe eines Chorals ſchloß die Fener.
Blühender Birnbaum im Herbſt. Jn der Meuſchauer

Straße blüht ein Birnbaum, von dem erſt vor wenigen
Wochen die letzten Früchte geerntet ſind.

Kreiswanderbibliothek. Es iſt wohl nicht mehr genügend
bekannt, daß bei dem Landratsamt eine umfangreiche, viel
ſeitige Bibliothek beſteht, die für die Landgemeinden in
tereſſanten Leſeſtoff bietet. Die Benutzung iſt völlig unentz

ltlich. Lehrer und Geiſtliche mögen ſich an den derzeitigen
Bibliothekar, Lehrer Gröger, Merſeburg, Unter Altenburg 8,
wenden. Sie erhalten dann Leſeſtoff führ ihre Gemeinden
koſtenlos zugeſandt. Beſondere Wünſche werden, ſoweit als
möglich, ſtets berückſichtigt.

Das erſte Konzert des Philharmoniſchen Orcheſtervereins
am Freitag, den 5. November, bringt Orcheſterwerke von
Schubert, Haydn und Mozart. Karten ſind noch
bei Herrn G. Schatz, Gotthardtſtr. 32 part. ſowie an der
Abendkaſſe erhältlich. Näheres im Anzeigenteil.

Haben die Arbeiter in der Kirche etwas zu ſagen Von
ſozialiſtiſcher Seite iſt darauf hingewieſen worden, daß
in der Generalſynode der altpreußiſchen Landeskirche ſich
kein einziger Arbeiter befinde, mit anderen Worten, daß
man den Arbeitern innerhalb der Kirche keinen Einfluß
einräume. Demgegenüber ſtellt der Geſamtverband evan
eliſcher Arbeitervereine Deutſchlands feſt, daß der General
ynode ſechs Arbeiter angehören. Einer davon iſt außerdem

Mitglied der voberſten Kirchenregierung, des Kirchenſenats.

Waldemar Bonſels Abend.
Zum zweiten Male veranſtaltete der Theaterverein im

Schloßgartenſalon einen Waldemar Bonſels Abend. Wenn
man in Betracht zieht, daß derartige Veranſtaltungen faſt
ſtets recht ſchwach beſucht ſind, ſo muß es immerhin noch
als erfreulich betrachtet werden, daß wenigſtens die vordere
Hälfte des Sagales gefüllt war. Stadtrat Dr. Trumpler
eröffnete den Abend. Bezugnehmend auf Bonſels bekannteſte
Dichtung „Biene Maja“ begrüßte ein als Biene verkleidetes
kleines Mädchen den Dichter mit einem ſinnvollen Gedicht:

Biene Maja ſpricht:
Aus Waldes- und Wieſeneinſamkeit
Mit duftendem Frühlingserinnern
Flog ich herbei.

Der Merfſeburger
Anfang. Der unaufhörli

Maja grüßt Dich! Die kleine Maja,
Die Du zum Menſchenbewußtſein beſeelt,
Aus Menſchendunkel befreit.

Zu ſeinem Herzen den Weg gebahnt
Mit Gottes Natur Gemeinſchaft geahnt,
Gemeinſchaft mit uns!

Maja grüßt Dich! Die kleine MajaVon Menſchenliebe beglückt, ſie und ihr Reich
Durch Dich!

Wenn ſie nun lauſchen unferm Summen und Rauſchen,
Dann fühlen wir ſtolz ihre Freude
An uns!
Und zitternd umſchweben und dankbar umweben
Wir Menſchenleben in Fluren und Hain
Einheit im Sein!

Sie wollen Dir
[künden

Ach! Maja ſchämt ſich. Und ſoll in fremder Zunge Worte
[finden.

Maja liebt Dich!

(ſtockend): Dieſe Blumen ſind Dein.

Schilt nicht und lach' nicht!
Verzeih der kleinen Maja!
Waldemar Bonſels las ein Kapitel aus ſeinem neuen

Werke, das noch nicht im Druck erſchienen iſt und den Titel
führt: „Das gotiſche Lied.“ Kann auch aus dieſem Kapttel
noch kein Urteil über das ganze Werk gefällt werden, ſo
verſpricht doch die tiefe ſeeliſche Schilderung eine gute
Dichtung. Anſchließend las der Dichter zwei Abſchnitte
vor aus ſeinem populärſten Werk, der „Biene Maja“, das
die Abenteuer einer Biene, die ihren Stock verlaſſen hat,
darſtellt.

Bonſels iſt ein Dichter, der nicht nur die Gabe beſitzt,
ſeine reiche Gedankenfülle niederzuſchreiben, ſondern ſie
auch durch ausdrucksvolles Vorleſen dem Hörer perſönl
nahe zu bringen. So wurde geſtern abend ein inniger Kon
takt zwiſchen Dichter und Publikum hergeſtellt, wie der
Beifall bewies.
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zweckwerßand beung,
Röſſen. Die für Sonnabend, den 30. Oktober, angeſetzte

feſtliche Einholung der neuen Kirchenglocken
mußte noch kurz vorher abgeſagt werden, da der Lieferungs
termin von der Glockenfirma nicht innegehalten worden

Die Einholung findet nunmehr, da die Glockenwar.
inzwiſchen eingetroffen find, am Mittwoch, den 3. November,
nachmittags Uhr, vom Torplatz aus ſtatt. Für Be
leuchtung werden Fackeln ſorgen.

NeuRöſſen. Der Bildungsausſchuß des Ammoniakwerkes
veranſtaltet am Donnerstag, 4. vember, und i
5. November, zwei Rezitationsabende in der Turnhal
der Kolonieſchule. Dr. Wüllner trägt vor aus den
Werken von Goethe, Schiller und Hölderlin. Beginn der
Darbietungen um 8 Uhr. Für Jntereſfenten, die nicht im
Beſitze von Anrechtsheften ſind, werden noch Tageskarten

Kinder haben keinen Zutyitt.
m Donnerstag haben die Anrechtshefte von Nr. 1 bis 175
nks und Nr. 351 bis 525 rechts Gültigkeit, die übrigen

am Freitag.

Kus Kreis und Hodciharkreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein Betrüger verhaftet. Von der hieſigen Polizei wurde
ein langgeſuchter Betrüger feſtgenommen, der angeblich im
Auftrage einer auswärtigen Firma Gelder einkaſſierte. Wäh-
vend es ihm in zwei Fällen gelang, Geld zu erhalten, konnte
er beim dritten verhaftet werden. Er ſoll dieſes Manöver
auch in anderen Städten ausgeführt haben.

Grober Unfug. Ein Betrunkener ſtellte ſich geſtern mit
ausgebreiteten Armen vor einem Straßenbahnwagen und
zwang ihn zum halten. Als ein Schupobeamter erſchien,
um ihn abzuführen, ſetzte er ſich zur Wehr und beſchimpfte
den Beamten. Außerdem bedrohte er einen Paſſanten
mit einem Meſſer. Schließlich konnte er abgeführt werden.

Mackenſen als Pate. Der Vorſtand des Kavallerievereins
n v. Mückenſen teilt mit, daß HerrGeneralfeldmarſchall v. Mackenſen, der Ehrenmitglied des

Vereins iſt, bei dem ſechſten Sohne des Mitgliedes Kraft
fahrer Arno Schumann Patenſtelle übernommen hat.

Oberbeuna. Einen eigenartigen Selbſtmord-
verſuch beging am Sonntagabend der Arbeiter H. Nach-
dem er mit einigen Bekannten erſt in Wünſches Gaſthaus

zecht hatte, begab er ſich in ſeine in der Nähe belegene
ohnung, die er aber verſchloſſen fand. Aus Wut und

Aerger, daß ſeine Frau nicht zu Hauſe war, zertrümmerte er
eine Fenſterſcheibe. Bekannte öffneten ihm die Haustüre,
worauf H. in der Wohnung ſeine Zerſtörungswut weiter
fortſetzte und ſich dann auf den Boden begab. Nachdem
es im Hauſe plötzlich ſtill geworden, gingen ſeine Freunde
nach und fanden ihn auf dem Boden liegend die Wäſche
leine um den Hals geſchlungen ſeinen Rauſch ausſchlafend.

Mücheln. Die von den Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenengruppen Mücheln und Obereichſtädt für Sonn
tag nach dem Ledigenheim einberufene Verſammlung war
leider nur recht ſchwach beſucht. Trotzdem wurden (vier
neue Mitglieder aufgenommen. Der Provinzialvertreter des
Kyffhäuſer-Bundes, Stadtrat Eichard, Merſeburg, gab
nach einigen ſtatiſtiſchen Mitteilungen die erforderlichen
Aufklärungen über die neuen Geſetzesänderungen. Hieran
ſchloß ſich eine Ausſprache. Der Mitgliedsbeitrag für die-jenigen, die keinem Kriegerverein angehören, wurde auf
1,80 Mark jährlich feſtgeſetzt. Kriegervereinsmitglieder ſind
beitragsfrei.

Aus dem Keiche.
Wus der Reichshauptſtadt.

Ein Meſſerſtecher feſtgenommen. Die Mord kommiſſion
nahm den ſiebzehn Jahre alten Fenſterputzer Emil Piese
lok aus der Grolmannſtraße feſt, welcher bei der Schlägerei
nach einem Tanzvergnügen in Charlottenburg zwei Ar
beiter erſtochen hat. Pieslok leugnet noch, iſt aber als
überführt anzuſehen, da Zeugen der blutigen Vorfälle
in der Sonntagnacht ihn wiedererkannt haben und er auch
eine Verletzung an der Naſe hat.

Die Belohnung für die Ermittelung
der Eiſenbahnfrevler von Leiferde.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Die Reichsbahn-
direktion Hannover und der Regierungspräſident in Lüne-
burg haben die für die Ergreifung der Täter des Eiſen-
bahnverbrechens bei Leiferde ausgeſetzte Belohnung von
35 000 und 2000 RM. je zur Hälfte den beiden Anzeigern
Schröder und Wind mann aus Schöttmar zugewieſen.
Den an der Ergreifung des Täters Beteiligten ſind be-
ſondere Belohnungen erteilt worden. Der Prozeß
gegen die Leiferder Verbrecher beginnt am 3. November
vor dem Schwurgericht in Hildesheim. Den Vor-
ſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Kämmerer, die Anklage
vertritt Oberſtaatsanwalt Stelling. Verteidiger ſind: Rechts
anwalt Hoffmann für Willi Weber und Rechtsanwalt
Brunotte für Walter Weber. Mehr als 20 Zeugen, ſowie
drei Sachverſtändige ſind zu der Verhandlung geladen, dar

der mit zwei anderen Jnſaſſen unverletzt blieb, während
ein mitfahrender Zivilingenieur ſchwer verletzt
wurde, daß er eine halbe Stunde nach ſeiner Einlieferung
in das Krankenhaus verſtarb.

Die Wünſchelrute und die unterirdiſchen Schätze des Harzes.
Bad Grund, 2. Nov. Kürzlich hat der Wünſchelruten-

forſcher Edler von Graeve in Bad Grund Hohl-
räume, Eiſenerz- und n die noch ungenutzt
ſind, ſowie Waſſeradern mit Süßwaſſer und ſtark gas-
haltigem Mineralwaſſer feſtgeſtellt. v. Graeve hat bereits
im ganzen Harz mit Erfolg gearbeitet, unzählige Quellen
erſchloſſen, hunderte von Orten mit Waſſer verſorgt, auf
eigenem Gelände in Gernrode ſeine 1919 gefundene Otto-
quelle zu dem berühmt gewordenen Ottobad ausgebaut.
Nach v. Graeves Anſicht ziehen ſich die Erzgänge unter
dem ganzen Harz hin, von der Neudorfer Silberhütte
bis in das Grundener Tal. Der Jberg bei Grund hat
nach dem Volksmunde einen eiſernen Kopf, einen ſilbernen
Bauch und goldene Füße. Die Eiſenproduktion iſt einge
ſtellt worden, zwei Silberhütten arbeiten heute noch mit
700 Hundert Mann Belegſchaft. Vielleicht kommt die
Zeit, wo auch die goldenen Füße des Jbergs zur Er-
ſchließung kommen, ebenſo wie die noch ungeritzten Erz-
gänge des ganzen Harzes.

Hochwaſſer im Vorharzgebtet.
Braunſchweig, 2. Nov. Tauwetter und ununterbrochene

Regenfälle haben abermals Hochwaſſergefahr für den Harz
und Umgegend herbeigeführt. Bei Börßum ſteht das Ge-
lände weſtlich der Oker unter Waſſer. Die Jlſe iſt über
die Ufer getreten. Die niedrig gelegenen Gegenden gleichen
einem See. Die Bahnhöfe Heiningen, Burgsdorf ünd
Gittelde ſind nur durch Fuhrwerk zu erreichen. Jm Laufe
der Nacht ſind Schneefälle über dem Harz einge-
treten.

Wer ſind die Brandſtifter“
Dresden, 2. Nov. Ein rieſiger Feuerſchein färbte am

Sonnabend in der achten Abendſtunde auf den Höhen bei
Bannewitz den Himmel und rief zahlreiche Feuerwehren
herbei. Der Brand, der bis in die Vormittagsſtunden
des Reformationsfeſtes anhielt, betraf eine große, dem Guts
beſitzer Kobiſch in Eutſchütz gehörige Strohfeime, die nur
zum Teil verſichert war. Als Urſache wird vorſätzliche
Brandſtiftung angenommen. Ein größeres Schadenfeuer
brach in der Nacht zum Sonnabend im Gute von Kühne
in Diera bei Meißen aus. Die mit der Ernte angefüllte
Scheune wurde ne er Jn Bad Schandaubrannte der Dachſtuhl eines Wohnhauſes der Roſengaſſe

nieder.
Mordverſuch in Dresden-Cotta.

Dresden, 2. Nov. Geſtern Nachmittag wurde die 44
Jahre alte Schloſſersehefrau Frida Köppe auf freiem
Felde mit einer Anzahl Schnitt- und Stichwunden in be-
wußtloſem Zuſtande aufgefunden. Als Täter kommt der
60 Jahre alte Barbi er Schulz von hier in Frage,
der mit der Köppe ſchon ſeit längerer Zeit in intimen
Beziehungen geſtanden hat und mit ihr in den Nachmittags-
ſtunden des Sonntags weggegangen iſt. Schulz iſt flüchtig.

Folgenſchwerer Sturz.
Einſiedel, 2. Nov. Das Auto des Chemnitzer Altwaren-

händlers Otto Guhlig ſtürzte in den Zwönitzfluß. Guhlig
wurde unter dem Auto begraben.
ſprangen ſofort herbei, konnten aber das im Waſſer liegende,mit Alteiſen beladene Auto erſt nach einer Viertelſtunde
heben. Guhrig war inzwiſchen erſtickt. Wiederbelebungs-
verſuche waren erfolglos

Ein Neberfall auf Stahlhelmer,
Bochum, 2. Nov. Hier wurden vier Stahlhelmleute

von einigen Männern überfallen und ſchwer mißhandelt.
Ein Ueberfallener erhielt einen Stich in den Hals; ein an-
derer in den Oberarm. Anſcheinend iſt der Ueberfall von
politiſchen Gegnern ausgeführt.

Starker Schneefall in Elberfeld.
Elberfel, 2. Nov. Jnfolge des in der Nacht eingetretenen

ſtarken Schneefalles ſind im Telegraphen- und Fernſprech-
verkehr Störungen entſtanden. Mehrere hundert Leitungen
des Ortsfernſprechnetzes ſind geſtört.

Seine Frau erdroſſelt.
Märs, 2. Nov. In einem Walde bei Utfurt wurde die

Leiche einer Frau gefunden, die mit einem Strick erdroſſeſt
worden war. Der Polizei gelang es, die Täter, den Ehe
mann der Ermordeten, deſſen Geliebte und noch eine drikte
Perſon, zu verhaften.

Zu ſammenſtoß auf See
Hamburg, 2. Nov. Der Hamburger Dampfer „Wiedau“,

mit Stückgütern nach Briſtol unterwegs, iſt in der Nähe
von Altenbruch mit dem mit Ballaſt von England auf-
kommenden engliſchen Dampfer „Fleetwing“ zuſammenge-
ſtoen. Die „Wiedau“ iſt ſtark beſchädigt zurückgekehrt. Der
Dampfer „Fleetwing“ iſt ebenfalls ſchwer beſchädigt zurWerft von Blohm Voß geſchleppt worden.

Den Vater erſchlagen.
Hamburg, 2. Nov. Dre des Melkens geriet der

Sohn eines Milchhändlers in Alſterdorf mit ſeinem Vater
in Streit und erſchlug ihn mit einem Wagenſchwengel. Nach

unter zwei hohe Reichsbahnbeamte und Direktor Mönke
möller von der Provinzialheilanſtalt Hildesheim. Das Ur
teil wird vorausſichtlich Donnerstag nachmittag geſprochen

Tödlicher Unglücksfall bei einer Parforcejagd.
Gera, 2. Nov. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

bei einer gemeinſam vom Geraer und Zeitzer Reitklub
veranſtalteten Parforcejagd durch den Zeitzer Forſt. Jn der
Nähe von Giebelroth ſtürzte Fabrikant Hauptmann a.
D. Georg Meyer. Er wurde dabei von einem Hufſchlag
ſeines Pferdes ſo unglücklich am Kopf getroffen, daß er
mit einem doppelten Schädelbruch ins Kranken-
n eingeliefert werden mußte. Dort iſt er in der Nacht
einen Verletzungen erlegen.

Drei Tote bei einem Autounglück.
Magdeburg, 2. Nov. Der Magdeburger Viehagent Karl

Koßmann machte in der Nacht zum Sonntag mit dem
Magdeburger Kaufmann Theodor Fricke und dem Gaſtwirt
Kelvber, dem Inhaber von Strauchs Hotel in Magdeburg,
eine Fahrt in die Letzlinger Heide. Kurz vor Dolle gerret
das Anto, vermutlich durch zu ſtarkes Bremſen, auf der
naſſen Straße ins Schleudern und üwerſchlug ſich. Am
Sonntag fand man die drei Jnſaſſen mit Genickbrüchen tot
unter dem verunglückten Wagen.

Ein weiteres Opfer.
Naumburg a. Onueis, 2. Nov. Am Sonnabendnachmittag

verunglückte infolge Platzens eines Reifens auf der Fahrt
von Naumburg nach Sägan das Automobil eines Arztes,

der Tat ging der Mörder nach Hauſe und legte ſich zu
Bett, als wenn nichts geſchehen wäre.

Merkwürdiger Tod eines Ehepaares.
Hamburg, 1. Nov. Geſtern wurden der Maurerpolier

Hagemann und ſeine Ehefrau in ihrer Wohnung tot
aufgefunden. Hagemann lag entkleidet in der Badewanne,
während ſeine Ehefrau angezogen daneben lag. Da eine
Gasvergiftung nicht in Frage kommt, vermutet man, daß
Hagemann beim Baden einen Schlaganfall erlitten hat
und daß die in das Badezimmer tretende Ehefrau vor
Schreck einem Herzſchlag erlegen iſt.

Hochwaſſer im Leinetal.

e a z v h unHannover, 2. Nov. Infolge der ſtarken Regen- vund
Schneefälle ſind die Niederungen des Leinegebietes meilen-
weit überſchwemmt. Da die Flüſſe und Bäche des Harzf
gebietes ebenfalls Hochwaſſer führen, iſt dort gleichfalls mit
neuen Ueberſchwemmungen zu rechnen. Die Situation wird
um ſo bedrohlicher, als infolge der Wärmewelle, die ſich
neuerdings ausbreitet, große Schneemaſſen von den Bergen
zu Tal gehen.

Vom Zuge zjermalmt.
Ludwigshafſen, 1. Nov. ute vormittag wurde beim

Bahnhof Mutterſtadt ein Einſpännerfuhrwerk von einem
Leerzug überfahren, weil die Schranke nicht geſchloſſen
war. Der Lenker des Fuhrwerks war auf der Stelle
tot. Das Fuhrwerk wurde zermalmt.

Die Geliebte anf eigenen Wunſch erſchoſſen.
S u, 2. Nov. Das hieſige Schwurgericht verurteiltenas dundiger Verhandlung Len wegen Mordes an ſeiner

Hilfsbereite Männer

Geliebten, der e Stenotypiſtin Gertrud Lehmann,
angeklagten Dachde ſellen Willy Röthig aus Grün-
berg wegen Tötung auf eigenes Verlangen zu 4 Jahren
ſechs onaten Gefängnis.

Nicht Erzbergermörder, ſondern Hochſtapler.

Kolmar, 2. Nov. Das Geheimnis des unter dem Verdacht
der Mittäterſchaft am e in Kolmar verhafteten
Edelmann iſt aufgeklärt worden. Es handelt ſich um
einen 26jährigen Hoch tapler, Sohn des Gymnaſialproſeſſors
Edelmann in Kaiſerslautern. Edelmann wird gegenwärbig
von drei deutſchen Behörden wegen Hochſtapeleien
geſucht.

Magdeburg. Ueb erfahren und durch die Schu
ſcheibe geſchleudert. Der Böttcher Paul G. fuhr
in der Lüneburger Straße mit ſeinem Handwagen. G.
wurde hinterrücks von einem Perſonenauto ſo ſchwer arg
fahren, daß er durch die Schutzſcheibe flog und ſich eine
ſchwere Schnittwunde am Oberſchenkel zuzog. Nach An
legen eines Notverbandes wurde der Verunglückte in ber
ſinnungsloſem Zuſtande dem Krankenhaus Altſtadt zu
geführt.

Großberndten. Zehn Pferde umgekommen. Jm
Pferdeſtall des Rittergutes Dietenborn der Siedlungsgeſell-
an „Sachſenland“ in Halle zueigen, brach am Sonntag
abend Feuer aus. Es gelang leider nicht, alle darin be
findlichen Pferde zu vretten, ſo daß zehn erſtickten. Wahr
ſcheinlich liegt fahrläſſige Brandſtiftung vor. Die Ermitt
lungen ſind im Gange.

Chemnitz Ein Opfer ſeines Berufs. Auf dem
Erweiterungsbau des Bahnkraftwerkes auf dem Hilbers-
dorfer Bahnhof verunglückte ein 45jähriger Bauar-
beiter dadurch, daß er beim Zurückſchlagen der Kippmulde
einer Lowry einen Stoß erhielt und 3 Meter tief in die
Böſchung hinunterfiel. Er erlitt einen Wirbelſäulenbruch
und ſtarb einige Stunden nach dem Unfall. Todes
ſturz von der Treppe. Eine 69 Jahre alte Witwe
ſtürzte fünf Treppenſtufen in ihrem Wohnhaus hinunter.
Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ſtarb
ſie 3 Stunden darauf.

Mittwitz. Schwerer Verdacht. Unter dem dringen-
den Verdacht, den bei ihm wohnhaft geweſenen n
ſeiner Frau ermordet zu haben, wurde hier der Maſchinen
ſchloſſer Max F.ehr verhaftet. Ob der alte Mann tat
ſächlich eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt, wird
die in den nächſten Tagen erfolgende Ausgrabung
Sezierung des am 10. Oktober Beerdigten bringen.

Löberitz Der Fuchs auf der Mauer. Hier kamen
am Montag mörgen drei Einwohner unverſehens zu
einer Fuchsjagd. Ein Fuchs hatte ſich im Dorfe verirrt.
Man ſah ihn auf einer Mauer ſitzen. Schnell holte man
ein Teſching und ſchoß ihn tot. Es war ein junger
aber ſchon ausgewachſener Rüde. Leider war ſein Pelz
noch nicht vollwertig.

Aus aller MWelt,
Nnwetterkataſtrophe in Slowenien.

kataſtrophe außerordentlichen Schaden angerichtet. Jn La i-
bach wurden zahlreiche Dächer abgedeckt und Mauern
niedergelegt. Jn Oberkrain wütete der Sturm noch
ſtärker. Manche Ortſchaft wurde durch die in einen Strom
verwandelten Sturzbäche verheert.

Unwetter in der Schweiz.
Baſel, 2. Nov. Jn der Schweiz herrſchte am Sonntag

heftiger Föhn. Am Montag ſank die Temperatur erheblich.
Auf den Bergen iſt Schnee bis 1800 Meter herunter
fallen. Der Furka-, Gotthardt- und der Oberalpaß ſind ein
geſchneit. An dem Südfuße der Alpen im Kanton Teſſin
tobten in den letzten Tagen heftige Gewitter, unvergleichb
lich ſtarker Regen hielt tagelang an.

Das „vohrende X“.
Kopenhagen, 2. Nov. Jn der Nacht zum Sonntag wurde

die Bahnhofskaſſe von Holback bei Roskilde, nicht weit
von Kopenhagen, ausgeraubt. Es fehlen etwa 3000 Kro-
nen, die ats Gehaltszahlungen zum 1. November dienen
ſollten. Von dem Einbrecher fehlt bis jetzt jede Spur.
Man nimmt an, daß es ſich um jenen unbekannten „Meib
ſtereinbrecher“ handelt, der im Volksmunde unter dem
Namen „das bohrende X“ bekannt iſt, mehr als 25 Ein
brüche in Kopenhagen und in der Provenz begangen hat
und ebenfalls in Holbaek im Jahre 1919 die Poſtkaſſe um
53000 Kronen beraubte. Die Art und Weiſe, mit der der
Einbrecher ſeine Diebſtähle unternrmmt, läßt darauf ſchlie-
ßen, daß er ſich alle techniſchen Errungenſchaften der Neuzeit
nutzbar machte. Er verwandte elektriſche Bohrer, mit denen
er die ihn hindernden Schlöſſer umbohrte.

100 000 Pfund Tabak verbrannt.
London, 2. Nov. Ein Rieſenfeuer brach in der Fabrik

der Britiſch-American Tobacco Company un Southampton
Der Schaden wird auf 3 Millionen Mark geſchätzt, und 500
Perſonen ſind arbeitslos geworden. Vermutlich entſtand
das Feuer durch Kurzſchluß. Das ſechsſtöckige Gebäude
mit allem Jnhalt iſt völlig verloren. Hunderttauſend Pfund
Tabak vom trockenen Blatt bis zur fertigen Zigarette ſirid
verbrannt. Die ſchweren Maſchinen brachen bald nach Aus
bruch des Feuers durch die Böden der verſchiedenen Stock
werke. Es war das größte Feuer in der Geſchichte Sout
hamptons. Nur der faſt übermenſchlichen Anſtrengung der
Feuerwehr iſt es zu danken, daß nicht der ganze Stadt
diſtrikt in Flammen aufgang, zumal in angrenzenden Ge-
ſchäften große Quantitäten von Farbe und Oel angehäuft
waren. Die Feuerwehr hatte ſämtliche Gebäude des Um
kreiſes von Menſchen geräumt, die aber jetzt wieder zurück-
gehen dürfen. Kaum ein Feuerwehrmann iſt unverletzt aus
dem Kampfe mit den Flammen hervorgegangen.
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Laibach, 2. Nov. Jn der letzten Nacht hat eine Unwetter-
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Nachruf!
Am 30. Oktober d. J. starb unerwartet

frälein Anna Wirth

Die Verstorbene hat 31 Jahre als
Kartengehilfin in treuer Pflichterfüälluug
im Dienste unserer Verwaltung gestanden.
Am I. Juli d. J. in den Ruhestand ge-
treten, ist es ihr leider nur kurze Zeit ver-
gönnt gewesen, sich der wohlerworbenen
wuhe zu erfreuen.

Wir werden ihr ein dauerndes Ge-
denken bewahren

Merseburg, den I. November 1926.

Der Vorstand,die Beamten und Angestellten
der Landesversicherungs-

anstalt Sachsen-Anhalt.

Der alt eingeführte

Mersebarger rei

Er iſt wieder herausgegeben unter freundl

kundlichen Originalbeiträgen als ein
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iſt für 1927 erſchienen.

des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat-

Heimat-Kalender
dar. Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken.

Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger
Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38

ſowie in den beſſeren Buch und Papierhandlungen.
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icher Mitwirkung

vorbildlicher
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hervorragende la

Feldſchlößchen
Von Mund zu Mund
hört man erzählen, daß am Do nnerstag,

den 4. Novbr. im Feldſchlößchen einel Hauskirmes
in Form eines Schlachtefeſtes ſtatt S
findet. Von 5 Uhr ab Wellfleiſch, Brat
und friſche Wurſt.

Rum Dxin s Fir „edes
lasehverſfalren geeſqnet

Be vor afür Nlasehinenuäsehe x
veruren gen

h Ocm S ecve gen
Reſtpreis ReſtpreisMantelſtoffe Lind. Köpervelvet

l 140 cm breit nur einfarbig,
t ca. 70--90 em breitn n We manteldiagonal

reine Wolle, 140 cm br

zum Beſten der Schweſternſtationen.
Ausführende:

Orgel: Herr Studienrat Rebling, Halle a. S.

Wozu freundlichſt einladet H. Modricker.

Vakertändiſcher Frauen Verein

Merſeburg-Land.

Konzert
im Dom zu Merseburg
Sonntag, den 7. Novbr., 4,30 Uhr

GroßartigeMöbel Gelegenheit

1 eichenes Speiſezimmer
wunderbare Ausführung,
t ſtammt aus fürſt-
lichem Beſitz, verkaufe für

des Reuwertes, Preis
1200 Mk. nie wieder keh
rende Gelegenheit. Ferner
1 ſchw. Herrenzimmer 700
Mk., Iherrlich. Mahagonie-
Schlafzimmer für 800 Mk.
1 vierſitz. Auto u. 1 halb
verdeckt. Kutſchwagen ſo
fort ſpottbillig.
G. Jentzſch, Magdeburg,

Breiter Weg 150.
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Croda

Neue Sendung!
Der
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Teppiche in allen Größen
Wollperser 125-220
Wollperser 1502-250
Wollperser 200300
Wollperser 2502350
Wollperser 300400

cm
em

cm

cm

cm

Mk. 38.
Mk. 49.
Mk. 80.
Mk. 125.
Mk. 165.

Brücken und Vorlagen
Wollperser 6020120 cm
Wollperser 7020140 cm
Wollperser 90130 cm
Wollperser 9020180 cm

Mk. 10.50
Mk. 14.50
Mk. 16.50
Mk. 22.50

Arnold Troltzveh
Teppichhaus

Halle, Gr. Ulrichstraße l. Ecke kleinschminden

PMherwonllder Ardelterverefn

E. V. Merſeburg. Lotterie

(Werke von Schubert,

Gotthardtſtraße 32, part,

Das 1. Konzert: Freitag, S
im Kaſinoſaale pünktlich 8 Uhr.

1

Haydn und Mozart.)

Rovember

Mitgliederkarten ſind bei Eintritt vorzu
zeigen, weitere erhältlich bei Herrn G. Schatz,

Der Vorſtand.

20 801 Gewinne über M.

Der verfſtärkte Halliſche
Stadtſingchor (etwa 70 Perſonen).

Karten zu RMk. 2. und RMk. l. in
der Pouch'ſchen Buchhandlung, Merſeburg.

Schottenſtoffe
reine Wolle Seidendamaſſeéaltäm teſte (Halbſeide) 70/80 cm br.
neueſte Muſter Mantelvelour
Waſchſamte reine Wolle, 130/140
(Rippenvelvet) ca. 70c m em breit

Meter Meter
250 3 150 550 Ffpr geſucht.

Mitarbeiter (in)
200 Mk. monatlich u. Proviſion.

N. 8283 an „Ala“ Berlin S. W. 19.

Wenden Sie sich

Gotthardtstr. 34.

Wegenund eger

M 6 BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Telephon 458.

Loſe a M. 0.50
Porto u. Liſte 35 Pf. extro
verſ. von 4 Loſen an auch

unter Nachnahme.

Emil Stiller
Hamburg, Holzdamm 39.

gee Röder
Geschw. Wolff

Halle, Leipziger Straße 37

C 9 gegenüber Rotes Rob.

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torganer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile,
Gegründet 1816.
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Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

W
Leferkreis in Stadt und

Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koftenanſchlag und Probenummern

Johannisstraße 0Johannisba0 annis a Gegr. 1904. Tel. 576

Elektriſche x bedeutend er
oweitert. Licht hlenſäureBäderSiachermieBehankälng vorzügl. Maſſage

Kaufrfräftiger

Merseburg

für

Moorbäder echt, aus Moor Erde
1 Minute vom Warzßtt.

für Jnduſtrie, Handel
und Gewerbe

für Private Beſuchskarten,

Wir drucken
für Behörden Formulare jeder Art, Akten Umſchläge,

Briefumſchläge, Aushänge uſw.

Druckſachen, Flugzettel,
Proſpekte, Kataloge, Preisliſten, Reklame-

Briefblätter für
Hand und Schreibmaſchine, Mitteilungen,
Rechnungen m. ſchwarzer u. mehrfarbiger
Liniatur, Poſtkarten für Hand u. Schreib-
maſchine, Karteikarten, LQuittungen, Liefer
ſcheine (loſe u. geblockt), Geſchäftskarten,
Wechſelformulare, Geſchäftsbücher jeder Art

für die Landwirtſchaft Lohnbeutel, Lohnliſten, Sackzettel, Wiege-
karten, Milchverſandſcheine, Briefumſchläge
Kontobücher uſw.

Gratulationskarten
allen Anläſſen, Einladungskarten,

zu

Ver
lobungs u. Bermählungsanzeigen, Trauer-
briefe, Dankſagungen, Briefpapier uſw.

trittskarten, Satzungen uſw.

Werkdruck Mehrfarbendruck Maſſenauflagen

Merſehurger Oruck- und Verlags Mſtalt L. Baltz.
Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38. S

FVereine Mitgliedskarten, Feſtprogramme, Ein-

Fernruf 100 101.

kommt nach hier und Um-
„gegend, um Ratten, Mäuſe,

Schwaben u. Wanzen reſt
los unter Garantie zu ver-
tilgen. Beſtellungen ſende
man ſofort an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl.

Hohe

Rollwand
zu kaufen geſucht.

Angebote Kindergarten
(Schloßgartenſalon).

Billiger Gelegenheitskauf!

2 gebrauchte
Jagd gewehre
„Doppelflinten“, Cal. 16,ſehr billig zu verkaufen

Ziehung 10. Novemberun und Sport

ine und
000 Piano- Fabrik

seit 98 Jahren
anerkannt als

wohlfeile

Qualitäts- Marke
Bequeme

Zahlungsbedingungen

Leipziger Straße 73.

Solider jung. Mann ſucht
ſofort möbliertes

Zimmer
T unter F. G. 40die Filiale d. Blattes.

Gut möbliertes
Zimmer

von Beamten für ſofort
geſucht. Angebote unter
F- G. 41 a. d. Filiale d. Bl.

Suche ein oder zwei

leere immer.
Angebote unt. W. 39 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.
Möbl. Zimmer

auf einige Monate geſucht.
Off. unt. K. B. 156 a
d. Exped. d. Bl. erb.

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Blattes.Otto Bretſchneider

28 Eiſenw.. We u. Mun.

Fäuchen lpäne

garantiert reine trockene

Hartholzſpän.,
liefert prompt

Richter, Halle 6.,

Für ein hieſiges Geſchäft
wird eine flott arbeitende

Stenotypiſtin
zum 1. Januar oder früher
geſucht. Ausführliche Ang.

t n an died. Blattes erbeten.5 W e h e
Fernruf 54609.

Poſtkarte genügt

Giupdecendmer
ſucht Reſtaurant od. Caffee z

pachten. Bargeld u Werie
vorhanden. Off. erbeten an

forderung

ine Kaufmann

neſucht, welcher perfekt
ſtenographiert u. Maſchine
chreibt. Angebote mit
ZeugnisAbſchriften, Bild
und Angabe der Gehalts

befördert die
Exped. unter W. A. 72.

Albert Piel, Roſtock i. M.
Strand 104.

3O0O Mk.
Zinſen u. Sicherheit. Off. e

Für meinen 4 Perſonen
Haushalt(Erwachſene) ſuche

Junge beſſere Witwe ſuchtſich ein ehrliches, ſolides u.
üchtiges

Alleinmädchen
auf 4 Monate gegen hohe mit etwas Kochkennſniſſen.

Antritt 10. od. 15. Rovbr.
u. B. M. 30 a. d. Exped.

Leipzig, Weſtſtraße 91, part.
Frau Diredtor Heyder,



Beilage zu Nr. 257 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 2. November 1926

—„«—x—=-V—xvrr—v„——Wvr——-

banugemeindetgg des Provinzigſwerßanges 50hſen
lle. Der diesjährige Landgemeindetag des Provinzial

verbandes Sachſen im Verbande der Preußiſchen Lande
meinden, wurde am Sonnabned, den 30. Okt. im großen
aale des Stadtſchützenhaufes abgehalten. Nahezu tauſend

Vertreter der Landgemeinden und Landſtädte der Provinz
waren anweſend. Von den zur Teilnahme eingeladenen
Vertretern der Behörden waren u. a. Regierungspräſident
Grützner, der Präſident des Landesfinanzamtes, Reichs
n a. D. von Schlieben, ferner Vertreters Oberpräſidenten, des Landeshauptmanns, des Landes-
kulturamtes, der Reichsbahn, des Landbundes und der
Oberpoſtdirektion erſchienen. Auch eine Anzahl Reichs
und Landtagsabgeordneter ſowie der Vorſitzende des Reichs
ſtädtebundes Oberbürgermeiſter Dr. Belian- Eilenburg
e an der Tagung teil.Die Tagung wurde vom Vorſitzenden des Landesver-
bandes, Amtsvorſteher Hildebrandt mit einer Be
grüßungsanſprache eröffnet, worauf die Vertreter der Reichs
und Staatsbehörden mit warmen Wünſchen ſa den Ver
lauf der Tagung antworteten. Oberbürgermeiſter Dr. Be
lian gab dem Wunſche Ausdruck, daß ein harmoniſches
Zuſammenarbeiten die Stoßkraft von Reichsſtädtebund und

andgemeindeverband erhöhen möge.
Reichstagsabgeordneter Landrat a. D. Dr. Gereke-

Torgau ergriff ſodann das Wort zu einem lebendigen,
humorgewürzten Referat über die Fragen der Ver-
waltüngsreform und des Finanzausgleiches.Er wies zunächſt auf die äußere und innere Entwäcklung
des Verbandes hin, der auf durchaus politiſch neutraler
Baſis ſtehe. Zur Bonn der Verwaltungsreform wandte
er ſich gegen die Beſtrebungen auf Einführung von Be
ſtimmungen über die zwangsweiſe Bildung von Landbürger-
meiſtereien, da durch dieſe in ſehr vielen Fällen nur
das jetzt beſtehende vertrauensvolle unmfktkelbare Zuſammenp
arbeiten mit den mittleren Jnſtanzen, insbeſondere den
Landratsämtern, geſtört werde. Statt einer Verringes
rung ſei eine Ausgeſtaltung der Selbſtverwaltungsarbeit
auch im Jntereſſe der Verantwortung und Arbeitsfreudig-
keit zu wünſchen. Wenn man den Gedanken der Rationa
liſierung in die Verwaltungsreform hineinbringe, ſo ſei
vor allem eine Abkürzung des Jnſtanzenzuges,
und zwar durch Zuſammenfaſſung der mittleren Jnſtanzen
zu fordern. Jn Frage käme dabei in erſter Linie wohl ein

Wegfall des Oberpräſidiums als Jnſtanz.

Den mit dem Finanzausgleich n Fragenkomplex berührte er zunächſt im Zuſammenhang mit den
Schullaſten, und gab dem Bedauern Ausdruck, daß das
Schulgeld mitten im Etatsjahr ohne Rückſicht auf die
Lage, vor allem der kleineren Gemeinden herabgeſetzt
würde. Bezüglich der Ernennung der Schulverbandsvorſteher
gab der Redner unter lebhafter Zuſtimmung der Tagungs

ilnehmer dem Wunſche Ausdruck, daß von einer all-
gemeinen Ernennung des Lehrers zum Vorſitzenden ab

e und ſtattdeſſen zu mindeſten die Wählbarkeit des
zorſtandes eingeführt werde, damit in jedem Falle der

Mann des Vertrauens an die Spitze komme:
Bei der Erörterung der Streitfrage „Dotationen oder
Zuſchlagrecht“ warnke Dr. Gereke davor, im Zuſchlags-
recht, wie es in früheren Zeiten beſtand, ein Allheil-
mittel für den Gemeindehaushalt zu ſehen. Vor ällem
im vorwiegend agrariſchen oder Arbeiterwohnſitz-Gemeinden,
in denen mit nennenswerten Einkommenſteuern nſcht zu
rechnen ſei, werde

das Zuſchlagsrecht tatſächlich eher eine Velaſtung
bedeuten, ſelbſt bei Einführung der fingierten Steuern.
Es ſei für dieſe Gemeinden daher eher erwünſcht, daß
das Syſtem der Dotationen beibehalten werde, zumal wenn
es gelinge, die Gemeindeanteile an den Reichsſteuern un
geſchmälert, oder beſſer, erhöht durchzuſetzen.

Landrat Stammer- Bitterfeld erſtattete ſodann ein
ausführliches Referat über den Stand der Geſetzgebung zur
Erwerbsloſenfürſorge und WVerſicherung. Seine ausführ-
lichen Darlegungen gipfelten in der Forderung nach Er-
richtung einer allgemeinen Erwerbsloſenverſicherung, zu
mal die Gemeinden nicht mehr in der Lage feien, die ihnen
aufgebürdeten Erwerbsloſen- und Fürſorgelaſten zu tragen.

Der Syndikus des Verbandes, Steinberg,
ſodann über die Bedeutung der Landgemeinden im Staate.
Er wies darauf hin, daß Auswanderung und Geburten

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

68. Fortſetzung. Nachdruck verboten,
„Malte, ich bin J der Herzogin, und ich bitte dich,

d zu nehmen! Jch empfange grundſätzlich
ne Beſuche.“
„Willſt du nicht mit deinem Bruder eine Ausnahme

machen fragte er empfindlich.
möchte es nicht! Wir haben uns nun geſehen,

3 tel Und ich freue mich beſonders Mamas wegen, daß
dir gut geht!“
„Na, mit dem Gutgehen iſt es ſolche Sache.“ Er be-

trachtete eingehend ſeine ſorgfältig polierten langen Fin-
gernägel.

„Man ſieht dir aber keine Not an.“ Sie ſtreifte ſeinen
eleganten Anzug, der ſeine Herkunft aus einem erſten
Schneideratelier verriet, mit einem beredten Blick. Er
verſtand ſie ſofort.

„Aber das koſtet Geld, ganz koloſſal! Meine Garderobe
muß doch immer tipp-topp ſein,“ erwiderte er lebhaft, „na,
und ſo groß iſt meine Gage nicht dein Kontrakt wird
dir höhere Summen bieten.“ Lauernd ſah er ſie an. „Haſt
du ſchon unterſchrieben

»23 ich habe entgegnete ſie gemeſſen.
„Du biſt ſehr befreundet mit der Herzogin
„Sie iſt ſehr gütig gegen mich!“
Gwendoline wurde noch zurückhaltender. Sie merkte,

daß Malte ein Anliegen hatte und konnte ſich leicht denken,
welcher Art.

„Und der Herzog?“
„Seine Hoheit iſt ebenfalls r dieEr ne ein wenig. Sie empfand dieſes Lächeln wie

eine Ohrfeige. Am liebſten hätte ſie ihm ſofort die Tür
gewieſen.

„Mama iſt ebenfalls ſehr glücklich, daß du verſorgt biſt,“
fuhr er fort.

„Noch bin ich es nicht! Dazu gehört noch viel.
ganzen

Den
ommer muß ich noch ſehr fleißig lernen. Man

ſprach

rückgang keine Erleichterung der Erwerbsloſigket bringen
könnten und nur

unheilvolle Verluſte an Volkskraft
bedeuten würden. Eine Erleichterung ſei nur zu erhoffen
von einer Umgruppierung unſeres Volkes. Nachdem der Redner
darauf hingewieſen hatte, daß ſich das Verhältnis zwiſchen
Stadt- und Landbevölkerung t der Bei a
heute gerade umgekehrt darſtelle, unterſtrich er, welche
Bedeutung ein geſundes Verhältnis zwiſchen Jnduſtrie- und
Agrarverfaſſung für unſer Vaterland habe. Er wies weiter
auf die ſozialen Schäden der Jnduſtrie- und Großſtadt
entwicklung hin, die eine Entſeelung in der Arbeit zur
a hatke. Umſo bedauerlicher ſei es, daß die Staats
ehörden es immer noch am rechten Verſtändnis für die

Landgemeinden und ihre berechtigten Forderungen nach
Selbſtverwaltung fehlen Taſſen. Die freie Gemeinde, ſo
ſchloß der Redner, iſt die Grundfeſte des freien Staates

Die von der Kreisvertreterverſammlung vorgeſchlagenen
Entſchließungen wurden hierauf von der Verſammlung
einſtimm g angenommen, worauf der Vorſitzende die Ta-
gung ſchloß.

Die Entſchließungen haben folgenden Wortlaut:
1. Der Provinzialſächſiſche Landgemeindetag lehnt einen

uſchlag zur Einkommenſteuer ſo lange ab, als dieſes
uſchlagsrecht die Finanzlage in den Gemeinden nicht

bdeſſert, ſondern weſentlich gefährdet. Ferner muß der
Prozentſatz der Beteiligung an der Einkommenſteuer für
Länder und Gemeinden erheblich heraufgeſetzt werden.
Die Garantie des Reiches für die Umſatzſteuer muß auch
in Zukunft weiter gefordert werden. Die Landgemeinden
wenden ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen, daß die
an ſich wünſchenswerten Steuermilderungen ſeitens des
Reiches in der Hauptſache auf Koſten der Ge-
meinden erfolgen.

2. Die Nachkriegszeit hat eine Einengung des gemeind
lichen Selbſtverwaltungsrecht im allgemeinen und des Selbſt-
verwaltungsrecht der Landgemeinden im beſonderen ge-
bracht. Dädurch ſind dieſe in der Erfüllung ihrer Auf
gaben ſchwer behindert und in der Entwicklung geſchädigt.
Bei der kommenden Verwaltungsreform muß den Er
forderniſſen der notwendigen Sparſamkeit durch Vereins
fachung der Verwaltung vor allem durch Verminderung
entbehrlicher Zentraliſation ſowie durch klare Abgrenzung
der Kompetenzen zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
Rechnung getragen werden. Die beſtehenden rechtlichen
Ungleichheiten für Stadtgemeinden einerſeits und Lande
gemeinden andererſeits müſſen beſeitigt werden. Der
geltende Rechtszuſtand auf dem Gebiete der Volksſchul
verwaltung bedarf dringend einer Aenderung nach der
Richtung, daß die Pflichten der Landgemeinden als Laſten-
träger mit ihren Rechten hinſichtlich ihrer Beteiligung
an der äußeren Schulverwaltung in Einklang gebracht
und die jetzige Zurückſetzung gegenüber den Städten be
ſeitigt wird. Angeſichts der ſteigenden Volksſchullaſten der
ländlichen Schulverbände wird eine höhere Betetli-
ung des Staates an den Koſten gefordertDies muß bei der kommenden endgültigen Regelung des

Finanzausgleiches zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
berückſichtigt werden. Die beabſichtigte Heranziehung der
Landgemeinden zu Unterſtützungsbeiträgen für die ſtädtiſchen
höheren Schulen ob direkt oder auf dem Umwege über die

a

Kreiskommunalverbände wird als unberecht igt
abgelehnt. Wenn eine finanzielle Unterſtützung der
ſtädtiſchen höheren Schulen notwendig iſt, dann iſt die
Regelung Aufgabe des Staales, für den die Uebernahme der
erförderlichen etwa zwölf Millionen Mark im Gegenſatz
zu den Gemeinden oder Landkreiſen eine verhältnismäßig
geringe Belaſtung bedeutet.

Des weiteren brachte der Amts- und Gemeindevorſteher

Nachdruck gegen eine derzeitige Verlegung der Provinzial
verwaltung von Merſeburg in eine Großſtadt wendet. Er
betonte in der Begründung beſonders, daß neue ſchwere

finanzielle Laſten den Landgemeinden durch eine Erhöhung
der Provinzialumlage entſtehen wisden.

Die Entſchließung
gung überwieſen.

i

am meiſten, wie viel mir noch fehlt, und allzu ſehr möchte
ich die Güte der Herzogin nicht mehr in Anſpruch nehmen!

Du entſchuldigſt, Malte, meine Zeit iſt ſehr knapp! Jch
bin nicht zum Vergnügen hier! Meine freien Stunden
gehören der Herzogin als Vorleſerin und Geſellſchafterin.“
Sie erhob ſich.

„Ah, ich verſtehe, du willſt mich los ſein.“
„Alſo, Malte, ich wünſche dir weiter viel Erfolg.“ Sie

ſtreckte ihm zum erſten Male die Hand entgegen, ihn
verabſchiedend. „Laſſe es dir fernerhin gut gehen, und
vergiß Mama nicht, deren ganze Hoffnung du biſt.“

„Dazu gehört vor allem, daß ich in guten, ſorgenloſen
Verhältniſſen lebe und ich habe Sorgen.“

„Glaubſt du, ich nicht
„Die deinigen ſind leichter! Du haſt nichts auszuſtehen,

aber ich! Jch habe Mama ſchon geſchickt.“
„Das war nicht mehr als recht und billig, nachdem ſie

dir alles geopfert und das meine mit! Gib dich keinen
Hoffnungen hin ich habe nichts.“

„Dennoch aber wollte ich dich bitten, mir auszuhelfen!“
ſagte er leiſe.

Abwehrend hob ſie die Hand.
Er wurde blaß vor innerer Wut. Mit einem tückiſchen

Blick ſtreifte er ſie. Seine Hände öffneten ſich und ſchloſſen
ſich wieder in einer Bewegung.

„Du mußt mir aber diesmal helfen, ſonſt bin ich ein
verlorener Mann.“

„Zum wievielten Male? Du haſt nur Drohungen und
leere Verſprechungen.“

„Jn dieſem Falle aber hätteſt du doppelte Sicherheit
erſtens durch meine guten Engagements und zweitens für
ſpäter durch Hannas Teſtament.“ Dieſe letzten Worte
brachte er leiſe ſtockend heraus.

„Das Teſtament exiſtiert nicht mehr. Und Hanna iſt
geſund! Rechne alſo nicht mehr damit.“

Er war ganz in ſich zuſammengeſunken, ſo niederſchmet-
ternd hatte dieſe Mitteilung auf ihn gewirkt.

„Hat Hanna doch daran gedacht und es umgeſtoßen?“
murmelte er.

r

Die Polilik des zentrums,
Vorſtand und Reichsausſchuß der deutſchen Zentrums

Dre nen von Freitag bis Sonntag in Erfurt.
ie Verhandlungen waren ſtreng vertraulicher Natur, die

„Sicherheitsmaßnahmen“, die man getroffen hatte, zeigten,
daß man unter allen Umſtänden vor unberufenen Ohren
geſchützt ſein wollte. n der zur Außenpolitik angenom-
menen e wird erklärt, daß die Geſtaltung der
außenpolitiſchen Lage in der letzten Zeit die Richtigkeit
der von der Partei ſeit 1919 unter Führung von Feh
renbach, Wirth und Marx verfolgten Auße
politik beſtätigt hat. Der Reichsparteiausſchuß erwartet un
verlangt, daß die Reichsregierung ſich dafür einſetze, d
das in Thoiry begonnene Werk der Verſtändigung
eng als Ausgangspunkt und Vorausſetzung einer Be
riedung Europas zu Ende geführt wird. Die Stabiliv

ſierung des europäiſchen Friedens müſſe mit der 97
verknüpft werden, daß Frankreich ſich die beſchleun eWiederherſtellung der Freiheit Seutf
land s angelegen ſein laſſe.

re wurde die baldige Schaffung einer Arbeitsloſen
verſicherung gefordert und als nächſtliegende Aufgabe die ge-
ſetzliche Regelung des Arbeits und Angeſtelltenſchutzes ſowie
der einheitliche Ausbau des Arbeitsrechtes bezeichnet. Die
Regierungen und Zentrumsfraktionen werden erſucht, den
Mittelſtand im Einzelhandel, Handwerk und Gewerbe tat-
kräftig zu fördern und zu ſtützen.

Jn der Entſchließung über die Landwirtſchaft werden
durchgreifende und ſyſtematiſche Maßnahmen zur Beſei-
tigung der drückenden Belaſtung der Landwirtſchaft in der
Kredit- und Zinsgebarung und eine Steuerentlaſtung ge-
fordert. Bei den künftigen Handelspertrags- und Zoll-
tarifverhandlungen wird hinreichende Berückſichtigung der
land wirtſchaftlichen Jntereſſen verlangt.

Die Entſchließung über die Fürſorgemaßnahmen zur Lin-
derung der landwirtſchaftlichen Not im beſetzten Gebiet
fordert, daß eine Geſamtlöſung durch vollſtändige Be
freiung von der Beſatzung baldigſt erfolgt.

Das Ziel der Minderheit.
Eine bemerkenswerte Rede hielt der Landtagsabgeordnete

v. Papen, der das Problem der geiſtigen Einſtellung der
ſende len behandelte. Während ein Teil der Partei-
reunde glaube, daß der geiſtige Aufbau des neuen Staates

nur mit Unterſtützung der Kräfte links vom Zentrum zu er-
reichen ſei, erkenne der andere Teil durchaus an, daß die
linksorganiſierte Arbeiterſchaft bei der politiſchen Arbeit
nicht entbehrt werden könne. Dieſer Teil der Partei
ſei aber auch zugleich davon überzeugt, daß
akne die wertvollen politiſchen Kräfte, die
rechts vom Zentrum ſtehen, das Werk nie-
mals gelingen könne. Die Erklärungen des preupßiſchen Richtertages, des Deutſchen Beamtenbundes und nicht
zuletzt des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie ließen
erkennen, daß ſich in dieſen Kreiſen mehr und mehr die
Ueberzeugung Bahn breche, daß es eine innere Unwahrhaf-
tigkeit ſei, wenn man nur die Hülle des Staates anerkenne,
aber nicht bereit ſer an der Ausbildung ſeines Geiſtes
mitzuarbeiten. Dieſer geiſtige Umſtellungsprozeß könne aber
nur langſam vor ſich gehen. Der Redn,r erklärte, daß ſeine
engeren politiſchen Freunde die neueſte Aktion Dr.
Wirths nur mit Beſorgnis verfolgten. Siekönnten nicht glauben, daß man dem Problem der inneren
geiſtigen Ausgeſtaltung der Republik durch die Arbeit der
republikaniſchen Union näher kommen könne. Die Zene
trumspartei werde ihrer großen hiſtoriſchen Miſſion nicht
näherkommen können, wenn ſie ſich lediglich auf dem
Gebiete der parlamentariſchen Taktik bewege.

Man ſollte ſich hüten, eine Politik zu treiben, vie

Ma ul, Papitz, eine Entſchließung ein, die ſich mit allem
dem Werdegang der franzöſiſchen Republik ähnele.

Die Republik drohe auch bei uns zu einer PPartei-
ſache zu werden. Der Redner ſchloß ſeine mit großem
Intereſſe aufgenommenen Ausführungen mit den Worten:
„Machen wir die Arme weit auf, für alle, die mit uns das
deutſche Haus auf dem Boden der chriſtlichen
Weltanſchauung aufbauen wollen.“

Wie lange wird das Zentrum noch brauchen, um dieſe
wurde dem Vorſtand zur Erledt vernünftigen Gedankengänge des Herrn v. Papen Allge

meingut der Zentrumspolitik werden zu laſſen?

iſt in den Kritiken ſehr nachſichtig geweſen; ich ſelbſt fühle Ohne zu zögern entgegnete ſie: „Hanna nicht aber
ich! Weil ich deinetwegen nicht noch mehr erröten will.

Er ſprang auf ſie zu und umfaßte ſie- feſt ums Hand-
gelenk. „Du haſt es getan?“ ziſchelte er. „Meine Ange-
legenheiten

„Jch laſſe mich nicht als Erbſchleicherin deinetwegen
betrachten, wie Likowskis es taten unterbrach ſie ihn.
„Bitte, gehe jetzt. Wir wollen doch die Szenen von zu
Hauſe nicht wiederholen! Hier iſt wohl der am wenigſten
dazu geeignete Ort.“

Sie wandte ihm den Rücken zu und tat einige Schritte
hin zum Fenſter. Er machte eine Bewegung, als wolle
er auf ſie zuſtürzen.

„Du mußt mir helfen!“ ſtieß er heiſer hervor. „Sonſt
mein Engagement i
„Nein! Und ich erſuche dich jetzt c gehen! Dacht' ich's

doch, daß du nur deswegen kamſt.“ Ein unverhohlene Ver
achtung klang aus ihrer Stimme.

„Gwendoline, zum letzten Male: es iſt bitterer Ernſt.
Jch habe keinen Ausweg ſonſt: ich ſchieße mir eine Kugel
durch den Kopf.“

Sie wandte ſich um und ſah ihn geringſchätzig an.
„Dann tue es!“ kam es kalt von ihren Lippen. „Jch

hindere dich nicht! J kann dir auch nicht helfen.“
„Gwendoline, du hätteſt mich auf dem Gewiſſen

drohte er.
„Dieſe Laſt will ich leicht tragen, wenn du ſie mir auch

aufbürden willſt! Deine Gewiſſenloſigkeit ſtreift ja ſchon
die Grenze des Begreiflichen.“

„Gwendoline.“
„Und wenn es nur fünfzig Mark wären, nein!“ ſagte

ſie hart. „Einmal muß der Anfang gemacht werden, dir
deine Wünſche nicht zu erfüllen.“

„Es ſind dreitauſend Mark vorläufig! Eine Lappalie
für deinen hohen Herrn, wenn du ein gutes Wort bei ihm
für mich einlegen wollteſt.“ Er verzog den Mund zu einem
zyniſchen Grinſen.

Sie wurde totenblaß
(Fortſetzung folgt.)



Freißerr von Kheinbaben über des internationalen R es, das durch den Völkerbundgrflegt wird, tät emitarbeiten. Wenn die übergroße
„Oeutchlund im Dölſeröund“, See n die ne Je er ten ger

Jn der ſtaatspolitiſchen Vortragsreihe der Reichszentrale
für Heimatdienſt, Landesabteilung Jnduſtriegebiet, ſprach
Staatsſekretär z. D. Freiherr v. Rheinbaben über
das Thema: „Deutſchland im Völkerbund“. Er führte u. a.
folgendes aus: Der Völkerbund hat ſich in ſeinen erſten
Jahren als Geſellſchaft der Sieger gefühlt und auch danach

andelt, denn er wurde in der Hauptſache zur rückſichts
oſen Fortführung einer Politik der n Laufe ders und

Schwächung ausgenutzt. Jm Laufe der Jahre
at ſich in Anpaſſung an die langſame Konſolidierung

Deutſchlands der Völkerbund gewandelt. Er war damit
ein getreues Ebenbild der ſich ändernden Einſtellung der
europäiſchen Großmächte zu Deutſchland. Heute bezeichnet
man den Völkerbund am beſten als die übliche Methode der

„Außenpolitik und als Jnſtrument zum Suchen neuer Formen
des Völkerrechts. Sehr wichtig, vielleicht auch für die Zu-
kunft des Völkerbundes ausſchlaggebend, ſind gewiſſe innere
Tendenzen hinſichtlich ſeiner Kompetenz und Weſensart.

Es ſind deutlich ſichtbar zwei Strömungen:
die franzöſiſche will die Kompetenz des Völkerbundes er-

weitern und möglichſt viel ſtarre Bindungen nach dem
Grundſatz des ſtatus quo herſtellen;

die engliſche Tendenz will die Zuſtändigkeit des Völker-
bundes begrenzen und ihm die Möglichkeit nehmen, in
innere Verhältniſſe nationaler Staaten einzugreifen.

Deutſchlands Stellung in dieſer auf künftigen Tagungen
weiter zu behandelnden Kernfrage muß ſich der engliſchen
Auffaſſung nähern. Die praktiſche Durchführung der Völ-
kerbundspolitik muß Deutſchland nach der Syntheſe ſuchen,
die allgemeinen Ziele mit der Verfolgung der eigenen
wirkſam zu verbinden. Thoiry war nur auf Grund des

arbeit an ihm gebilligt hat, dann muß das Ziel einer deute
ſchen Tätigkeit auch ſein: Freiheit und Gleichbe-
Jroſen Anna für Deutſchland, loyale Mitarbeit an
großen Aufgaben der Befriedung der Welt.

zur Kommerzigliſierung
der Reichsbuhnobligaulionen,

Von Dr. Otto Leibrock-Berlin.
Seit Thoiry ſteht die Frage der Kommerzialiſierung

eines Teiles der Reichsbahnobligationen im Mitte punkt des
allgemeinen Jutereſſes. Es handelt ſich dabei um eine poli-
tiſch- finanzielle Transaktion von größter Tragweite. Das
r Verhandlungen kann man auf die Formel bringen:

anierung der franzöſiſchen Finanzen mit deutſcher Hilfe
Freiheit Deutſchlands im eigenen Hauſe (Räumung der

beſetzten Zone und des Saargebietes, Beſeitigung der Mili-
tärkontrolle, wohlwollende Neutralität bezüglich Eupen und
Malmedys). Frankreich ließ ſich ſicherlich von dem Gedanken
leiten, daß eine deutſch franzöſiſche Verſtändigung deshalb
verlockend ſei, weil ihm durch eine raſche Sanierung ſeiner
Finanzen mit Hilfe Deutſchlands gegenüber Amerika die
notwendige Unabhängigkeit gegeben würde, um in der
Schuldenfrage ſeine Anſprüche auf eine Minderung reſp. auf
günſtigere Zahlungsbedingungen durchſetzen zu können. Da
das Rheinland ſo wie ſo in wenigen Jahren vertrags-
mäßig geräumt werden müſſe, die Saarbevölkerung mit er-
drückender Mehrheit die Rückkehr zu Deutſchland verlangen
werde, wenn man das Plebiszit abwarte, ſei es ſchondeutſchen Völkerbundseintrittes möglich, und bedeutet den

Verſuch, gegenüber dem freiwilligen Zugeſtändnis in der
Durchführung des Dawes- Planes und mit dem Beſtreben,
nach ſeiner Reviſion die vorzeitige Räumung des Rhein
landes und der Saar zu erreichen. Jn Betrachtung der
neueſten Entwicklung muß mit aller Deutlichkeit hervorge
hoben werden, daß dieſe Geſamtlöſung endlich auch die
Beendigung der Militärkontrolle und die Ueberführung
der nach Artikel 213 des Völkerbundes möglichen Weiter
kontrolle in ganz anderen Förmen notwendig macht, als ge
wiſſe anzöſiſche Kreiſe ſie heute öffentlich noch fordern.
So bedeutet z. B. die dauernde Aufrechterhaltung einer
entmilitariſierten Zone am Rhein an ſich ſchon ein unge
heures Opfer und eine Demütigung Deutſchlands.
Noch aber liegen ſchwierige Verhandlungen vor uns, und
wenn ſie auch den Völkerbund direkt nichts angehen, ſo iſt
der Völkerbund doch engagiert, weil ganz ſelbſtoerſtändlich
Deutſchlands Mitarbeit die Wiederherſtel-
lung der Souveränität erfordert,Deutſchland hat in Genf die Oſtpolitik nicht vergeſſen.
Zu Gunſten der Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und
rankreich ſind die deutſch- polniſchen Streitfragen abſicht-

lich zunächſt in der deutſchen Völkerbundspolitik zurückh-
ieen Deutſchland ſtrebt durch den Abſchluß eines Han

lsvertrages den vorläufigen Ausgleich mit Polen an.
Hinſichtlich Rußlands bleibt die deutſche Außenpolitik auf

klüger, Kapital aus den Pfändern zu ſchlagen.
Für uns Deutſche war ie Verquickung von Politik mit

Geſchäft ganz neu. Da die Preſſe von Anfang an wider
ſprechende Nachrichten brachte, ſetzte überall ein großes
Rätſelraten ein. Erklärungen, Berichte, Dementis machen ſich
ſeit den Thoirytagen den Platz ſtreitig. Was bis jetzt
feſtſteht, iſt die Tatſache, daß bis zum eigentlichen Endziel
noch ein ſehr langer Weg zurückzulegen iſt.

So ſehr nun auch die politiſchen Ziele der Verhandlungen
zu einer Stellungnahme reizen, ſo ſoll in dieſein Rahmen
doch nur die finan z wirtſchaftliche Seite einer
Betrachtung unterzogen werden. Veranlaſſung zum Bau der
Thoiryfaſſade war Frankreichs akute Finanz- und Wäh-
rungskriſis. Darüber iſt man ſich wohl einig. Daß dabei
franzöſiſcherſeits das Augenmerk auf die als hypothekariſch
geſicherte Verpfkichtung gegenüber den Reparationsgläu-
bigern beſtehende Obligationsſchuld der Deutſchen Reichs-

bahngeſellſchaft gerichtet wurde, iſt nicht verwunderlich,
übrigens auch nicht neu; iſt doch im Laufe des letzten Jahres
dieſer Gedanke mehrmals in die franzöſiſche Preſſe lanciert
worden. Seine Verwirklichung deckt ſich mit dem Londoner
Abkommen. Darnach ſind 11 Milliarden Schuldverſchrei-
bungen der Reichsbahngeſellſchaft dem Treuhänder für die
Eiſenbahnobligationen übergeben worden. Der Zinſen und
Tilgungsdienſt dieſer Schuldverſchreibungen beträgt 5 pus
1 Prozent, das ſind im Normaljahre 660 Millionen Gold-

nicht für zweckdienlich, bemerkte aber, daß die Lageſchneller ändern könne, als man erwarte. t a
Jſt nun ſeit Juni eine Aenderung der Lage feſtzuſtellen?Dieſe Frage kann man verneinen. Die Grunde hierfür

ſind ſowohl politiſcher als auch finanz wirtſchaftlicher Art.
Jn politiſcher r ſpricht hiergegen die Nichtrati-

des Mellon-Berenger Abkommens.
ach dem interalliierten Finanzabkommen vom 14. Januar

1925 über die Verteilung der Ännuitäten aus dem Dawes
a hat nämlich Amerika einen rechtskräftigen An-
pruch auf 21 Prozent. Es hat ſomit bei der Mobiliſieru

der Eiſenbahnobligationen mitzureden. Das iſt denn au
vom Weißen Hauſe aus geſchehen, inſofern dies die Ratti-
fizierung des Schuldenabkommens zur Vorbedingung für die
Mobiliſierung machte. Da das Frankreich zur Zeit ab
lehnt ſo wird auch die Placierung der Reichsbahnobli
gationen auf dem für die Aufnahme in erſter Linie in Be
tracht kommenden amerikaniſchen Markt hinfällig ſein.

Die ſinanzwirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die zur Zeit da-
gegen ſprechen, ſind in der Verzinſung und in der Trans
ferklauſel zu ſuchen. Die Verzinſungsbaſis von 5 Prozent
wird dem durch hochverzinsliche Anleihen verwöhnten inter
nationalen Kapitalmarkt nicht genügen trotz des vorzüglichen
Rufes der Reichsbahn im Auslande Andererſeits werden die
Reparationsgläubiger auch nicht den Verluſt tragen wollen,
der ſich bei Emiſſion unter dem Nominale ergibt.

Was nun die im Dawesplan vorgeſehene Transferklauſel
anlangt, welche die Sicherung der Stabilität der deutſchen
Währung zum Ziele hat, ſo wird das Beſtreben der aus
ländiſchen Kapitaliſten darauf gerichtet ſein, den Zins und
Tilgungsdienſt in ausländiſcher Währung ſicher zu ſtellen,
mit anderen Worten, Garantien gegen eine plötzliche Ein
ſtellung des Dienſtes der Schuldverſchreibungen im Hin-
blick auf die Schwierigkeiten zu verlangen, die ſich aus den
Trasfervorſchriften ergeben.

Alles in allem genommen, ſehen wir alſo, daß das Projekt
viele Wenn und Aber enthält, däß es außerordentlich ver-
wickelt iſt. Vorläufig wird ja die Moöbiliſierung an der Nicht
ratifizierung des MellonBerenger Abkommens ſcheitern.
Indeſſen wird auch hier ein Wandel der Dinge zugunſten
des amerikaniſchen Gläubigers eintreten. Dann aber kommt
es für uns darauf an zu verlangen, daß keine neue Be
laſtung erfolgt, daß weiter vom Transfer-Kom t e z
die währungsſchützende Transferklauſel auf-
recht erhalten wird. Es gibt allerdings bei uns
Stimmen, die glaubhaft zu machen verſuchen, daß der Weg-
fall der Transferklauſel bei der Emiſſion der Obligationen
uns nicht ſchaden könnte. Neben Sachleiſtungen im Werte
von 85 Millionen Mark im Jahre 1924, 433 Millionen
Mark 1925, 295 Millionen Mark im erſten Halbjahr
1926 ſeien bereits Barleiſtungen transferiert worden in
Höhe von 145 Millionen, 384 Millionen und 192 Mil-
lionen in den gleichen Zeuräumen. Dieſe Rufer im Streit
vergeſſen aber, daß die Transferierung nur durch geborgte
hochverzinsliche Zahlungen möglich war. Deutſchland
mußte neue Schulden aufnehmen, um ſeine
alten zu begleichen. Ueber kurz oder lang kann jedoch
der Währungsſchutz für uns von praktiſcher Bedeutung
werden. Dann aber würden die Transfer- Anhänger ſicherlich
nach dem bibliſchen Wort „wir waſchen unſere Hände in
Unſchuld“ handeln.

Schließlich darf bei der ganzen Regelung neben der Ge-bewährter Linie. Der Anſchluß Oeſterreichs muß ebenfalls r di n Dei fahr 3 s gausländiſ dapi s füz z a fahr der Einengung des ausländiſchen Kapitalmarktes fürdern nſtigce Eutwialung vörbehaiten bieiben und zunächſt ar Fur die ZHudentilaung r Aue zen ar Bentſchlands Keedehonnde on der Kein Kiche ver
e r en ihre et felb ſtwerſtände ln ein Kommiſſar iſt berechtigt, die in ſeinen Händen befindlichen werden, daß durch den Verkauf der Ob-

gftige Fiytreten zwiſchen kultureller Verbundenheit mit Schuldverſchreibungen mit Genehmigung der Reparatiois- igationen an Private der Entſcheidung ob
allen Deutſchen außerhalb der Reichsregierung keineswegs Hmmiſſion zu verkaufen oder aber zur Sicher- Deutſchland dauernd in der Lage iſt, die ihm
aus.

Jn der künftigen Völkerbundsarbeit wird aber nicht nur
das Verhältnis Deutſchlands zu Frankreich und England,
ondern auch zu Jtalien eine wichtige Rolle ſpielen
ringend wünſchenswert wäre es, wenn auch das politiſche

Verhältnis zu Jtalien in einem neuen Schiedsvertrage in
neue Bahnen gelenkt werden könnte. Eine weitblickende,
Politik iſt nur möglich, wenn die Verſtändigung mit Frank-
reich gelingt und zwiſchen Deutſchland und England eine
Ffoßzllaige und weitreichende Verſtändigung hinſichtlich der
ünftigen Geſtaltung der europäiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe
erfolgt. Jedoch darf das Staatsintereſſe und
die Politik im eigentlichen und höchſten Sinne
nicht hinter die Wirtſchaft zurücktreten. Jmmer
mehr erhält das deutſche Volk das Gefühl, daß es aus
tieferer Ohnmacht heraus zu neuem Leben im Kreiſe der
Weltvölker gelangt, und daß für die aktive deutſche Außen

litik, in Fortführung der deutſchen Tätigkeit im Völker
unde, die Erkenntnis zu vertiefen, daß die höchſte Miſſion

des Völkerbundes, d. h. Frieden und Befreiung Europas
und der Welt nur dann verwirklicht werden kann, wenn
das deutſche Volk wieder Lebensraum zuneuem Aufſtieg erhält. Der Völkerbund hat Deutſch
land gerufen und es wird ſein Schickſal ſein, daß er nur
dann beſtehen kann, wenn er den deutſchen Grundforderun
gen gerecht wird. Es kommt ein Zeitpunkt heran, wo er

aktiſch in den großen Fragen der Neuordnung der Wirt-n und der Neuoördnung der gegenſeitigen milttäriſchen

üſtung poſitive Reſultate herbeiführen muß. Deutſchland
wird auch an der Fortentwicklung und an der Veredelung

ſtellung neuer Wertpapiere zu benutzen. Ziffer durch das Dawesgutachten aufg ebürdeten15 des Baragraphes 8 der Satzungen beſtimmt, daß die Laſten zu tragen in gewiffepr Sinne u
Reparationskommiſſion die Schuldverſchreibungen, um ſie griffen wird. Steht doch heute feſt, daß 308 r
auf den Markt zu bringen, in jeder ihr geeignet erſcheinen auf keine andere Weiſe gemacht werden können als durch
den Weiſe in verſchiedenen Serien mit verſchiedenen Rechten Güterausfuhr und Dienſtleiſtungen, daß größere Repava-
hinſichtlich des Ranges der Hypothek, des Zinsfußes, die
Kapitalrückzahlung einteilen laſſen kann.

Jm Juni d. Js. hat ſich nun der Treuhänder in ſeinem
Bericht an die Reparationskommiſſion mit dem ganzen
Fragenkomplex beſchäftigt. Er kam zu dem Ergebnis, daß
die erſte Reihe der zu emittierenden Obligationsſchuld ver
hältnismäßig erheblich ſein müſſe, um das Jntereſſe der
Sparer aller Länder zu erwecken und die Aufmerkſamkeit
auf die Schuldtitel zu lenken, deren Sicherheit das be
deutendſte Eiſenbahnnetz Mitteleuropas bilde. Es wäre miß-
lich, die zukünftigen Ausgaben dadurch zu gefährden, daß
an allzu bleine Reihen auf den Markt brächte. Er faßte
daher fürs erſte 1 bis 2 Milliarden Goldmark ins Auge.
Wenngleich nun die Obligationen auf Goldmark lauten,
ſo ſchließt das nach Auffa ſung des Treuhänders die Aus-
ſtellung in einer anderen gleichwertigen Währung nicht
aus, wofern das Geſchäft und die Gepflogenheit auf ge
wiſſen Märkten den Beweins liefern ſollten, daß eine der
artige Maßnahmen für die leichtere Verkäuflichkeit der Ob-
ligationen von Vorteil ſein würde. Einen mächtigen An
reiz für die günſtige Aufnahme einer ſol Ausgabe würde
es bedeuten, wenn man ſie an dem dringenden Werk der
Stabiliſierung der europäiſchen Währungen mitwirken laſſen
könnte. Den damaligen Zeitpunkt hielt er für die Ausgabe

tionszahlungen nur gemacht werden können, wenn Deutjſch-
lands Lebenshaltung auf das Exiſtenzminimum herunter-
gedrückt wird. Da nun der Dawesplan davon ausgeht,
daß die vorgeſchlagenen Maßnahmen die Lebenshaltung
des deutſchen Volkes nicht unter die ſeiner europäiſchen
Nachbarvölker herabdrücken, ſo iſt der ganze Plan auf einer
falſchen Vorausſetzung aufgebaut. Es machen ſich denn auche ſeit langem im Auslande maßgebende Stimmen gel-
tend, die mit Recht die Durchführbarkeit- des
Dawesplanes beſtreiten und darauf hinweiſen, daß
eine Kapitalüberführung in abſtracto eine Unmöglichkeit
iſt, daß wir uns rapide einem Zeitpunkt nähren, wo der
Dawesplan einem Stück Papier gleicht, welches zerriſſen wer-
den oder doch ſtark modifiziert werden muß (Newyorker Jour-
nal of Commerce 25. 5. 26.). Wenn das die Auffaſſung maß-
gebender ausländiſcher Finanzkreife iſt, ſollen wir uns dann
auf einen Teil des Dawesplanes als feſtſtehende Größe feſt
legen? Es wird wohl keinen vernünftigen Menſchen geben,
der einen ſolchen Schritt billigen würde. Die für uns maß-
gebenden Geſichtspunkte müſſen daher fein: keine neue
Belaſtung, unbedingter Währungsſchutz, Re-
viſion des neuen Teilabkommens bei Revi-
ſion des Dawesplanes.

XRehtsweisheit des Volkes.
Als Jakob Grimm die ſo lange verſchütteten Quellen des

deutſchen Volkstums wieder entdeckte, da erfreute er w
beſonders auch an der e Rechtsweisheit des Volkes,
die ſich in den alten Weistümern offenbart und ſtellte ſie
neben Volkslied und Märchen. Wie tief er geſehen, das hat
erſt die neueſte Forſchung bewieſen, der der Nachweis ge
lang, daß wirklich manche Sätze dieſer Rechtsquellen aus
Märchen und Sage in die volkstümliche Ueberlieferung hin
eingeraten ſind. Aber deshalb darf man den Wert und die
Bedeutung dieſes bäuerlichen Rechtes nicht etwa gering
achten, denn dieſe Weistümer ſind in der Regel auf Anre
gung der Grundherrſchaft zuſtande gekommen und haben
urch lange Jahrhunderte hin das rechtliche Leben unſeres

Volkes beſtimmt. Wie hier Volksbrauch und Rechtsbrauch
zu einer natürlichen Einheit ſich zuſammenfand, das zeigen
uns die köſtlichen Proben, die Eberhard von Künßberg
in einem Bande der bei Eugen Diederichs in Jena erſcheie
nenden Sammlung. „Deutſche Volkheit“ aus der reichen
Fülle von Weistümern bietet. Das Weistum geht auf
uralte Sitten zurück und wurde in einer Zeit, da die Kunſt
des Schreibens und Leſens noch ſelten war, von Geſchlecht
zu Geſchlecht mündlich überliefert. Später ſind dann dieſe
mündlichen Rechtsweiſungen aufgezeichnet und für bindend
erklärt worden. Die älteſten Weistümer reichen bis ins
13. Jahrhundert zurück; die ſtammen aus dem 19.
Jahrhundert und Reſte haben ſich noch bis in die Ge
wart erhalten. Freilich iſt die Sitte heute ſehr entſtellt
und von der ehemaligen Gerichtsverſammlung nur noch das

Feſteſſen übrig geblieben ſo vom Dorfgericht
s Säugericht, vom Martinigericht das Ganseſſen. Die

Sprache der Weistümer war urſprünglich lateiniſch, wurde

doch Jakob Grimm, daß ſich jemand in ſeiner Geſellſchaft
rühmte, ein altes Weistum verbrannt zu haben, um dieſen
Ueberreſt des Mittelalters zu vertilgen.

Bäuerliches Leben und bäuerliches Denken iſt in dieſen
Rechtsquellen ausgeprägt, denn das Weistum war ja für
die Bauern beſtimmt, hatte daher volkstümliche Form und
Sprache und regelte bäuerliches Daſein. Merſtens ſind es
Rechtsſätze land wirtſchaftlichen Jnhalts, ſo über Ackerbau,
Viehzucht, Nachbarrecht uſw. doch werden auch die Hohetits-
rechte der Grundherrſchaft, Gerichtsbarkeit und Zinſe, ſtraf
rechtliche Beſtimmungen in bunter Reihe, mancherlei aus
dem Familien und Erbrecht aufgezeichnet. Den beſonderen
Reiz dieſer Rechtsquellen macht ihre treuherzige naipe
Sprache aus, die direkt aus dem Born der Volksſeele ge-
floſſen. Wenn ein Feuer ausbricht, ſo ſoll der Bauer rufen:
„Auf, auf! Jhr lieben Nachbarn, es brennt in meinem

x Wenn die Schnitter nichts zu trinken bekommen,
o iſt ihnen erlaubt, dreimal zur Quelle zu gehen und

dort zu raſten und damit haben ſie ihr Tagewerk getan
Ein Baum darf geſchlagen werden, wenn man ihn ſo und
Prien kann, daß man ſich gerade noch beim Ohr berührt.

Strafen werden manchmal ſehr draſtiſch- angedroht,
wobei ein grimmiger Humor anklingt. Die Z4 auenen

nde ſollen dem Beſtraften in die Taſche geſteckt werden.
enn der Knecht bei den gekoppelten Pferden nicht geſ

hörig Acht gibt, ſoll der Pfahl durch ihn ſelbſt geſchlagen
werden. Nicht immer iſt der Humor ſo rig aber ſtets
derb genug: Pfändet der Wirt einen Rock, ſo darf er dieſen
in den Keller werfen, auch wenn noch der cher darin
ſteckt. Sind die ſteuerpflichtigen Häuſer verfallen, ſo ſoll
die Steuer mit dem Beſen abgeſtrichen werden. Jſt nichts
anderes zu holen, ſo ſoll leerer Klang als Bezahlung ge-
nommen werden. Der Bauer freute ſich an der Spracheaber ſeit dem 14. Jahrhundert ganz h und hat ſich ſeines Weistums. Manchmal finden ſich Verſe als Ein-

lebendig weiter enkwickelt. Mehrere tauſend Weistümer
ſind aus allen Teilen Deutſchlands erhalten. Sehr viel
liegen noch ungedruckt in den Archwen, und noch mehr ſind
wohl verloren gegangen in jenen Tagen der Aufklärung,

leitung oder mitten im Text, und ſie werden wohl mit
den orten eingeführt: „Jnzwiſchen aber ein ſchöner
Spruch.“ Das Recht wird als althergebracht und ehrwürdig
angeſehen und die alten Ausdrücke, die nicht mehr verda man den „mittelalterlichen Wuſt“ verachtete. Erzählt ſtändlich ſind, werden in ſpäterer Zeit erklärt. Aber man

at ſich doch genötigt geſehen, das überlieferte Recht zuerarerrn nd u mehren. Jn ſo manchen Weistümern
ſorgt die Herrſchaft durch einen Vorbehalt dafür, daß es
ihren Rechten und Hoheiten keinen Abtrag tut, wenn
etwa bei der Weistumsausſage ern Punkt vergeſſen wird.Auf der anderen Seite ve ren ſich die Bauern raggen

daß ihnen etwa ein re l r Wecher W
ſie ihr Gedächtnis im St ieße un hinterher eeine Wite Urkunde findet, die ein anderes Recht beweiſt,

So wurde denn manches nicht mehr geleſen oder auch weg
gelaſſen. Es haben ſich aber in dieſen alten Zeugniſſen
noch ſehr frühe Formen des roechtlichen Lebens erhalten
und ſo ſteigt die lt und Anſchauung des mittelakterlichen
Bauerntums wohl nirgends klarer und großartiger vor uns
auf als in der prächtigen Sprache der istümer.

Bunte zeikung,
Marineblau. Die Grundfarbe der Marineuniformen aler

ſeefahrenden Staaten iſt blau. Die Nebenfarbe iſt weiß.
Beide Farben ermöglichen eine Reihe kleidſamer Zufammen-
ſtellungen. Dieſe Farben wurden nun u etwa, wie viel
fach angenommen wird, aus rade eitsgründen mit
Rückſicht auf den Schiffsdienſt gewählt, ſondern danken,
wie ſo vieles im Leben, einem Zufall ihre Einführung.
König Georg II. von England dachte zuerſt daran, den
Matroſen ſeiner ſich damals zuſehends entwickelnden Flotte
eine Uniform wie dem Landheere zu geben. Der urſprüng-
liche Plan war, die Uniformen blau und rot zu geſtalten
nach den Hauptfarben der Union Jack. Kurz vor der Ent
ſcheidung im Jahre 1730 ſah König Georg die zogin
von Bedford in einem blauen mit Weiß beſetzten itkleide
und dem bekannten „Matroſenkragen“. Dieſe Machart und
dieſe Zuſammenſtellung der Farben gefielen dem König ſo
ſehr, daß er ſie als rig und Grundfarben bei der
Kriegsmarine einführte. Dieſe Uniform übernahmen mit
kleinen Abweichungen alle ſeefahrenden Staaten.



Die buge in s5yrien.
Von Dr. Werner Freytag.

Nach dem heftigen Aufflackern der letzten Druſenaufpy
en ſcheint vorläufig in Syrien eine Periode äußerer Be

edung eingetreten zu ſein, wenngleich auch dort von einer
Ueberbrückung der innerpolitiſchen Gegenſätze zwiſchen der
franzöſiſchen Regierung und den einheimiſchen Nationaliſten
noch nicht die Rede ſein kann. Unter dieſem Eindruck iſt
auch die kürzlich erfolgte Abreiſe des neuen franzöſiſchen

Oberkommiſſärs Henri Ponſot nach Beirut zu verſtehen,
die nach ſeiner eigenen Aeußerung „ohne irgendein feſtge-
legtes Programm“ angetreten wurde, doch mit dem feſten
Vorſatz, die ſchwierige Lage in Syrien, vor die ſich Frank
reich in ſeiner Eigenſchaft als Mandatarmacht zurzeit ge-
ſtellt ſieht, einer beſtmöglichen Klärung zu unterziehen

Abgeſehen vom Haurandiſtrikt, in dem zeitweilig noch
immer kleinere Bandenüberfälle geſchehen, kann die mili-
täriſche Situation franzöſiſcherſeits als „vorläufig entſpannt“
und demgemäß als „zufriedenſtellend“ gekennzeichnet wer-
den. Ein beträchtliches Kontingent von Truppen, beſtehend
aus Franzoſen und „freiwilligen“ Eingeborenenforma-
tionen, ſorgt für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit im Lande. Dagegen bilden die nach wie vor
ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe weiter Gebietsteile ſtän-
dig einen Nährboden für die Unzufriedenheit der einhei-
miſchen Bevölkerung. Die Frage bleibt jedenfalls offen,
inwiefern ſie hemmend auf den an ſich ſchon ſchleppenden
Gang der Unterhandlungen zwiſchen den franzöſiſchen Be
hörden und den arabiſchen Nationaliſten eingewirkt haben.

Die Jnſpektionsreiſe Ponſots erhält noch dadurch eine
beſondere Note, daß in ihrem Verlauf auch ein eingehendes
Studium der verwickelten Zuſtände vorgeſehen iſt, wie
ſie ſich zwiſchen den teils chriſtlichen, teils moslemtitiſchen
Bevölkerungsſchichten des Libanons und dem übrigen
Syrien ergeben haben. Man entſinnt ſich, daß die europäi-
ſchen Großmächte, nachdem Syrien im Jahre 1840 Mehemed
Ali entriſſen worden war, für den ja überwiegend chriſt-
lichen Teil der Bevölkerung des Libanons eine eigene ad-
miniſtrative Verwaltung eingeſetzt hatten. Daraus entſtand
jene ſeltſame Doppelregierung der durcheinander gewürfel-
ten Druſen und Maroniten unter zwei Kaimakamen, von
denen der druſiſche im Süden, der maronitiſche im Norden
die ſtaatliche Gewalt verkörperte, bis die grauſamen Druſen-
Metzeleien im Jahre 1860 dieſem unhaltbaren Zuſtand ein
Ende bereiteten und die Großmächte zu abermaliger Jnter-
vention veranlaßten. Das ganze Libanongebiet wurde da-
raufhin als autonomes Paſchalik von Syrien losgelöſt und
unter die Oberhoheit der europäiſchen Weſtmächte geſtellt,
mit Ausnahme der drei Hafenſtädte Beirut, Saida und
Tripolis, die weiterhin ſyriſch blieben.

Nach dem Sturz der nationaliſtiſchen Damaskusregierung
im Jahre 1920 anerkannte Frankreich dieſes Gebiet ſogar
als eine politiſche Einheit, verleibte ihm das vorwiegend

viſtliche Beirut und Tripolis ſamt einigen kleineren
tädten ein und bezeichnete das ſo entſtandene Staatsge-bilde als „G reesthanon“ Damit war eine Kette

unaufhörlicher Konflikte geſchaffen. Die arabiſchen Nationga-
biſten von Damaskus, verſtimmt über den Verluſt von Bei
rut und Tripolis, erblickten in dieſer gewaltſamen Neu-
bildung mit Recht nur eine erweiterte Jntereſſenſphävet
Frankreichs und der maronitiſchen Geiſtlichkeit, ganz zuſchweigen vom Unfrieden, der unter den neuannektierten
Teilen der mohammedaniſchen Bevölkerung „Groß-Libanons“
um ſich griff.

Mit der Einteilung des inneren Syyriens in ſelbſtändige
Gebilde, die ebenfalls einzelſtaatlichen Charakter aufweiſen,
verteuerte die franzöſiſche Regierung einerſeits den Ver-
waltungsapparat des Landes und beſtärkte andererſeits
die frankofeindliche Oppoſition der Nationaliſten in der
Annahme, daß „La Grande Nation“ eine permanente Auf-
teilung Syriens beabſichtige, gemäß der uralten Koloniäl-
praxis „Divide et impera!“ So fehlt es naturgemäß nicht
an arabiſchen Ab wehrmaßnahmen gegenüber dieſem fran-
zöſiſchen Eingriff, von denen hier als eine der jüngſten
nur der energiſche wirtſchaftspolitiſche Zuſammenſchluß von
Damaskus, Aleppo und mehreren kleineren Bezirken in der
Umgebung Alexandrettes und Antiochia genannt ſei.

Hierzu kommt noch eine weitere Verſchärfung der Ge-
ſamtlage, indem nämlich einerſeits der ſyriſche Staat wider
die Beibehaltung der Hoheitsgrenzen von Groß- Libanon
proteſtiert und andererſeits der maronitiſche Patriarch erſt
kürzlich die ausdrückliche Anerkennung der Jntegrität dieſer
Grenzen gefordert hat. Vermutlich wird die Beilegung
dieſes offenſichtlichen Konfliktes der franzöſiſchen Regierung,
die ihn ja durch ihr Verhalten ſelbſt heraufbeſchworen hat,
nicht ganz leicht fallen. Auch ſcheinen ſich die bisherigen
Erklärungen und Verſprechungen der einzelnen franzöſiſchen
Oberkommiſſare in dieſer Angelegenheit häufig unliebſam
widerſprochen zu haben.

Berückſichtigt man unter dieſen Umſtänden die Fülle der
vorhandenen Gegenſätzlichkeiten, ſo erſcheinen gegenwärtig
die Grundlagen für ein gedeihliches Paktieren zwiſchen derfranzöſiſchen Regierung und den fanatiſchen Nationaliſten
Syriens ſchwächer denn je zuvor. Und wenn der bisherige
Oberkommiſſär de Jouvenel glaubte annehmen zu dürfen,
man würde die innerſyriſchen Zwiſtigkeiten ſowie die kon-
e bedingten Reibereien zwiſchen der mohammedani-
chen Bevölkerung Syriens und der chriſtlichen des Libanons

einfach auf legalem Wege mittels Völkerbundsbeſchluß aus
der Welt al können, befand er ſich im Jrrtum. Denn
die nationaliſtiſchen Parteien haben ſich in ihren Mani-
e erinnert ſei an das des Jahres 1920, welches die

berhoheit Syriens ſelbſt auf Zilizien, Teile von Paläſtina
und das ägyptiſche Sinai auszudehnen wagte einmütig
jedwede ausländiſche Kontrolle über die politiſche und wirt-
chaftliche Verwaltung des Landes verbeten. Dieſer Pro-

teſt iſt mehr als eine Geſte der Ohnmacht. Aus ihm
ſpricht deutlich der Wille zur Emanzipation von der für
Syrien unerträglich gewordenen franzöſiſchen Bevormun-
dung während der letzten Jahre. Und ſomit verſteht man
die Befürchtungen, die der Quai d“Orſay hinſichtlich der
Lage in Shyrien hegt, verſteht weiterhin die Beſchwichti
ungsverſuche des Oberkommiſſärs Ponſot, der vorgibt,

einen verantwortungsvollen Poſten „ohne jegliches Pro-
gramm“ anzutreten, und endlich ſeinen Wunſch, die ver-
wickelten innerpolitiſchen Verhältniſſe Syriens und Groß-
Libanons aus eigener Anſchauung kennen zu lernen.

Henn noch immer bleibt das ſyriſche Problem für Frank
reich eine Frage des an der Seine ſo peinlich gewahrten
„Preſtige“ und der Budgetbelaſtung.

Kus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Tödlicher Unglücksfall. Jn Johannisthall ereignete ſich
ein Automobilunfall, dem leider ein Menſchenleben zum
Opfer fiel. Dem Auto einer Filmgeſellſchaft kam ein
anderer Kraftwagen entgegen, deſſen Scheinwerfer nicht
abgeblendet wurden, daher war der Chauffeur derart in
der Sicht behindert, daß er in einem Handwagen hinein
fuhr, mit dem ſich ein Ehepaar vom- Bahnhof Johannis-
thal Obſt geholt hatte. Bei dem Zuſammenſtoß wurde die
37 Jahre alte Ehefrau Frida des Arbeiters Fellach
aus der Heinrich-Mirbach-Str. 5 in Johannisthal ſchwer
verletzt. Der Kraftwagen brachte die Verunglückte nach
dem EliſabethKrankenhauſe in Oberſchöneweide. Hier konn-
ten jedoch die Aerzte nur noch den inzwiſchen bereits einge
tretenen Tod feſtſtellen.

Die Berliner Hochbahner beſchloſſen mit großer Mehrheit,
in den Streik einzutreten. Der Schlichtungsausſchuß hat
jedoch bereits eingegriffen und beide Parteien zu Verhande
lungen aufgefordert.

Ein ſchwerer Einbruch aufgeklärt. Ein ſchwerer Ein
bruch, bei dem den Dieben 10 000 Mark bares Geld und
Schmuckſachen im gleichen Werte in die Hände gefallen
waren, iſt Anfang Juli in Coburg verübt worden. Wie
die Morgenblätter melden, iſt es der Berliner Kriminal
polizei jetzt gelungen, dieſen Einbruch aufzuklären, zwei
Diebe und mehrere Mitwiſſer feſtzunehmen, ſowie faſt ein
Viertel des Geldes und den geſamten Schmuck wieder herbeiſ
zuſchaffen, das unter dem Fußboden einer Laube in einer
Konſervenbüchſe verſteckt war. Die Diebe hatten außerdem
eine Geheimbrennerei eingerichtet, die demnächſt in Be
trieb genommen werden ſollte.
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Von einem Stück Salz erſchlagen.
Vernburg, 1. Nov. Der Häuer Ad. Jungmann iſt

in Solveyhall von einem herabfalllenden Salzſtück ſo ge-
troffen worden, daß er ſofort tot war. Der Verunglückte
iſt 54 Jahre alt und hinterläßt Frau und erwachfene
Kinder.
à

Wir legen großen Wert darauf, daß unſere Zeitung
pünktlich und regelmäßig zugeſtellt wird. Wir bitten
unſere Leſer, uns in unſerem Beſtreben zu unterſtützen
und uns jeden Fall von Unregelmäßigkeit und Un-

pünktlichkeit ſofort zu melden.
Abonnementgebühren ſind nur gegen unſere vorge-
druckte uittung zu zahlen. Andernfalls lehne man

Zahlung ab und melde es uns.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
Fernſprecher 100 und 101.

065090
In der Rübenzerkleinerungsmaſchine zerriſſen.

Staßfurt, 2. Nov. Jn die Rübenzerkleinerungsmaſchine
geriet in der hieſigen Zuckerfabrik der 20 Jahre alte Otto
Roth; er wurde vollkommen zerriſſen.

Sühne für einen Förſtermord.
Ellwangen, 1. Nov. Vor dem Schwurgericht fand die

Verhandlung gegen den 46 Jahre alten Landwirt Frie-
drich Holz aus Ochſenberg wegen Mordes und ſchweren
Forſtwiderſtandes ſtatt. Holz hatte den Förſter Braun aus
Oberkochen, der ſich auf einem Dienſtgange befand, von
hinten niedergeſchoſſen. Der Angeklagte wurde wegen Mor-
des zum Tode und dauernder Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte und wegen ſchweren Forſtwiderſtandes zu
einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren verurteilt.

Naumburg. Büchereitagung. Am 10. und 11. No-
vember findet hier für den geſamten Regierungsbezirk
Merſeburg eine Arbeitstagung der Volks- und Jugend-
büchereien ſtatt. Es werden von guten Fachkräften der
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen
(Leipzig) Vorträge über die großen Aufgaben der Volks
büchereien und über Fragen der praktiſchen Büchereiarbett
geboten.

Hettſtedt. Unf all. Der Lehrhäuer Walter Ballin
und deſſen Schweſter Herta fuhren in der Dunkelheit mit
dem Fahrrad in ein unbeleuchtetes Fuhrwerk hinern. Beide
wurden erheblich verletzt und von einem Paſſanten be
wußtlos aufgefunden. Der Geſchirrführer hatte ſich nicht
um die Verletzten gekümmert und war weiter gefahren
Er konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Düben. Ueberfallkommando und Zigeuner-
bande. Die Unverſchämtheit und Frechheit einer Zigeuner
bande von 25 Wagen, die ſich trotz Verbotes wieder einmal
hier Platz machen wollte, und den Anordnungen der
Polizei nicht gehorchen wollte, veranlaßte dieſe, das Bitter
felder Ueberfallkommando hinzuzuziehen. Gegen zwei Uhr
mittags traf das Bitterfelder Schupoauto hier ein. Jn
kurzer Zeit war die Ordnung wieder hergeſtellt und die
Zigeuner wurden abgeſchoben, nachdem ihnen gebührende
Strafen auferlegt waren.

Kloſtermansfeld. Unglücksfall im Schachte. Der
hieſige Bergmann Albert Kitſche geriet im Schachte zwi-
ſchen zwei aneinander vorbeifahrende elektriſche Wagen
züge. Er erlitt einen ſchweren Beckenbruch, eine Blaſen-
zerreißung und Harnröhrenzerreißung. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt. Der Verunglückte iſt Familienvater.,

Kloſtermansfeld. Abgelehnter Abfindungsan-trag. Der frühere ſozialdemokratiſche Gemeindevorſteher
Gehricke, der von der Gemeinde 26000 Mark Abfindung
verlangt hatte, wurde jetzt endgültig vom Oberverwaltungs-
gericht abgewieſen.

Eisleben. Die eigene Frau verkuppelt hat der
Arbeiter Alois Kottmeyer, der vom hieſigen Schöffen-
gericht angeklagt war. Kottmeyer wurde deshalb zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Neuhaldensleben. Das Feſt der diamantenen
Hochzeit feiert am 1. November der Gutsbeſitzer Jakob
Hoſang in Sommersdorf. H. war lange Jahre Reichs
tagsabgeöordneter des Wahlkreiſes Neuhaldensleben Woll
mirſtedt. Er ſtiftete an ſeinem goldenen Hochzeitstage

50,000 RM. die „Jakob Hofang-Stiftung, von deren Zinſen
eine Gemeindeſchweſter unterhalten wird.

Sandersdorf. Unhold. Hier wurde abends 2
6 und 7 Uhr an einem erſt achtjährigen Mädchen ein ſchweres
Sittlichkeitsverbrechen verübt. as zum Einkaufen ge-
ſchickte Kind wurde von einem jungen Burſchen abſeits ge-
lockt und geſchändet. Sogar das Geld hat der gemeine
Menſch dem ſchwer verletzten Kinde noch abgenommen.

Nordhauſen. Die geſamte Ernte durch Feuer
vernichtet. Auf dem zwiſchen Nordhauſen und Bleiche-
rode gelegenen Gute und Gaſtwirtſchaft. brach Feuer aus.
Durch den ſtarken Süd-Weſt-Wind griff das Feuer mit
ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß Stall und Scheune im
Nu in einem Feuermeer ſtanden. Nur unter größter An
ſtrengung der Feuerwehren gelang es, das Wohnhaus vor
der drohenden Gefahr zu retten. Die geſamte Ernte iſt
mit verbrannt.

Rieder. Erfolgreiche Streife auf Wilderer.Von Erfolg gekrönt war eine in der Riederſchen Feldmark
unternommene Streife auf Wilderer. Drei Einwohner aus
dem benachbarten Badehorn wurden von der Streife,
die unter Führung des Amtsvorſtehers aus drei jungen
Landwirten und zwei Polizeibeamten beſtand, in dem
Augenblick feſtgenommen, als ſie zwei Haſen erbegt hatten.
Die Haſen und zwei Gewehre wurden beſchlagnahmt.

Schwenda. Vom Wagen überfahren. Als der
Landwirt Alwin Krummel von hier mit einem erſt
kürzlich zugekauften Pferd und dem Waſſerwagen vom
„Siegen“ zurückkam, ſcheute das Pferd und ging durch.
Krummel, der das Pferd an der Leine hatte, kam zu Fall
und der Wagen ging über ihn hinweg. Mit ſchweren inneren
Verletzungen mußte der Verunglückte beſinnungslos nach
Hauſe getragen werden.

Kiſtritz;: Unglücksf all. Beim Abfahren von Zucker-
rüben ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Das
Abfahren der Rüben war wegen des aufgeweichten Bodens
nur ſechsſpännig möglich. Die Geſpanne des Gutsbeſitzers
Daus waren dabei, einen beladenen Wagen nach der
Straße zu ziehen, da riß beim Anziehen bei einem Pferde,
das der Kutſcher bediente, die Zugkette und das Ortſcheit
flog beim Rückprall dem Reiter mit voller Wucht an den
Kopf, wobei dieſem die Wange aufgeriſſen und ein Auge
herausgeriſſen wurde. Der Schwerverletzte wurde ins
Weißenfelſer Krankenhaus gebracht.

Stendal. Von einem Auto des Rittergutes Billberge
wurde in der Tangermünder Straße zu Stendal ein vier-
jähriges Mädchen überfahren und ſofort getötet.

Aus aller Molt,
Zug- Attentat bei Lüttich verhindert.

Lüttich, 1. Nov. Bei Flemalle-Haute in der Nähe von
Lüttich wurden an der Eiſenbahnlinte Namur-Lüttich kurz
vor der Ankunft des DeZuges Paris Berlin zwei Leute
dabei überraſcht, wie ſie die Schrauben von den
Schienen entfernten, Die Leute flüchteten und gaben
Revolverſchüſſe auf ihre Verfolger ab. Man vermutet;
daß ſie den DeZug zur Entgleiſung bringen wollten, um
die Reiſenden auszuplündern.

Senſationeller Giflmord.

Mailand, 1. Nov. Jm R 7 r von Palermo jſtder angeſehene Rechtsanwalt Palmieri während eines
Geſprächs mit dem Richter zuſammengebrochen und nach
wenigen Minuten geſtorben. Die Aerzte haben Ver
giftung durch Strychnin feſtgeſtellt. Der Rechtsan
walt hat noch den Verdacht äußern können, daß er daheim
vergiftet worden ſei. Er war Junggeſelle und wohnte mit
ſeinen beiden Brüdern zuſammen.

Verhängnisvoller Brückeneinſturz.
Fep, 1. Nov. Bei Taza (Marokko) ſtürzte eine Brücke
in dem Augenblicke ein, als ein Kraftwagen darüber fuhr.
r Perſon wurde getötet und vierzehn wurden ſchwer
verletzt.

üemerkſchaftliches,
Rechts ſtellung der Reichsbahnbeamten!

Die Rechtsſtellung der Reichsbahnbeamten zeigt vielfach
Abweichungen von den le der Reichsbeamten.
Reichsbahn und Reichsbahnperſonalgeſetz brachten zum Teil
einſchneidende Aenderungen. Die Reichsbahn hat aber dar-
über hinaus, z. B. in der Frage der Unkündbarkeit,
Regelungen eingeführt, die nicht. durch die Dawesgeſetze
vorgeſchrieben ſind.

Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner e. V. hat daher
die Tatſache der Beſtätigung des Generaldirektors benutzt,
um in einem offenen Briefe Dr. Dorpmüller auf
dieſe Verhältniſſe aufmerkſam zu machen. Jn dieſem Briefe
heißt es: „Jeder Zweifel über den Willen des Geſetzgebers
iſt bereits durch die zu Reichsbahn- und Reichsbahnper-
ſonalgeſetz angenommene Entſchließung (Druckſache 469; 2.
Wahlperiode 24), in der es ausdrücklich heißt: Unkündbare
Anſtellung der Beamten nach den im Reich geltenden Vor-
ſchyiften. Jm Gegenſatz hierzu hat die Reichsbahn nur für
die Beamten der Beſoldungsgruppen VI--IX die Beſtimmung
für Reichsbeamte angewendet. Bei den Beamten der Be-
ſoldungsgruppe V ſoll dagegen die Unkündbarkeit erſt
nach 10 Jahren (bei Jnhabern des Verſorgungsſcheines nach
5 bzw. 3 Jahren), bei Beamten der Beſoldungsgru
I--IV erſt nach 20 Jahren vorwurfsfreier Beamtendienſtzeit
eintreten. Dieſe Regelung iſt weder rechtlich noch ſachlich
begründet. Wir beantragen daher Aufhebung dieſer Ver
fügung und Durchführung einer Regelung, die erſtens
alle Reichsbahnbeamten einheitlich umfaßt und zweitens
in Uebereinſtimmung mit der Regelung für Reichsbeamte
ſteht.“

Lohnbewegung der mitteldentſchen Gemeindearbeiter. Aus
Anlaß der vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
eingereichten Forderung auf Erhöhung der Löhne der mittel-
deutſchen Gemeindearbeiter um ſtündlich 5 Pf. bzw. auf
Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe fanden am 27. Oktober
1926 zwiſchen den Parteien Verhandlungen ſtatt, die er
gebnislos verliefen. Die Mitteldeutſche Bezirksſchiedsſtelle,
der dieſer Lohnſtreit zur Entſcheidung übertragen wurde,
fällte am gleichen Tage folgenden Schiedsſpruch: Der An-
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trag der Arbeitnehmer auf eine Erhöhung der Gemeinde
arbeiterlöhne wird en Die ige Lohntafel bleibt

e Weh e r e d n, z nn r zum nwochenende von arteien hekundigt werden kann. Den Gemeinden wird emp
fohlen, den Arbeitern zur Beſchaffung der Wintervorräte
entſprechende Vorſchüſſe zu gewähren. Die Stellung-
nahme der Parteien ſteht noch aus.

Bund der Hotel, Reſtaurant- und Cafe- Angeſtellten UG.
n einer Verſammlung der Merſeburger n e des
undes der Hotel-, Reſtaurant- und Cafe- Angeſtellten UG.

wurde nach einem ausführlichen Vortrag des Oberkellner
W. Mock über die Ziele und Aufgaben des Bundes folgende
Entſchließung angenommen: „Der Bund der Hotel-, Reſtau-
rant- und Cafe- Angeſtellten UG., dem (chriſtlich-nationalen)
Deutſchen Gewerkſchaftsbund angehörend, fordert auch für
den Gaſthausangeſtellten die e h ſtaatsbürgerliche
und geſe en S rerhtignng nun auch die Geſamtintereſſen des Volkes denen der einzelnen Stände und
Berufe voranſtehen müſſen, ſo darf doch jeder Stand, auch
der der gaſt wirtſchaftlichen Angeſtellten, Anſpruch auf Be-
achtung bei Vertretung ſeiner notwendigen Lebensintereſſen
erheben. Ein jeder ſtandesbewußte gaſt wirtſchaftliche Ange-
tellte, der Wert auf eine ſachliche aber zielbewußte Berufs
intereſſenvertretung legt, wird und muß ſich gemeinſam
mit ſeinen im Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Cafe-
Angeſtellten UG. zuſammengeſchloſſenen Berufskollegen zu
emeinſamer Arbeit verbinden. Anmeldungen nimmt Ober-
llner W. Mock, Ratskeller, entgegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ernſt Haeckels Kunſtſchätze.

Der große Jenenſer Naturforſcher Ernſt Haeckel hat
eine bedeutende Anzahl weit über 1200 Aquarelle,
die er auf ſeinen Reiſen gemalt hat, hinterlaſſen. Dr. Wolde-
mar Koehler, Gera, hat acht Jahre hindurch mit Haeckel
dieſe Kunſtſchätze geſichtet und bearbeitet und gibt ſie jetzt
in un eers heraus. Jn der Urania (Berlin) gab er in
einem feſſelden Vortrag einen Ueberblick über dieſe Hand-
g. nungen und Bilder Haeckels, wobei er auch eine große

des
von bisher in der Oeffentlichkeit unbekannten Werke

Gelehrten im Lichtbild vorführte. Der Vortragende
ſchilderte Haeckels Reiſe Ende der 60er Jahre, die ihn nach
Sinai und von da nach Ceylon führte. Er zeigteeingangs die bekannten Haeckelſchen „Kunſtformen der Na-
tur“, dieſe berückend ſchönen Formgebilde der mikroſkopiſchen
Radiolarien. Dieſe in ihrer Symmetrie und Formſchönheiten
die ſtärkſte künſtleriſche Phantaſie überflügelnden Tier-
formen, die ihre Schutzgebäude aus dem Kieſelgehalt des
Meeres bilden, ſind ja aus dem epochalen Werke Haeckels
bekannt. Dieſe Formen ſind ſchon hundertfältig vom Kunſt-
gewerbe als Muſter verwendet worden. Haeckel hat einen
roßen Teil der Formen beim Dorfe Tur in Arabien ge-

ſammelt, das ja faſt ganz aus Korallenblöcken aufgebaut
iſt. Eine der ſchönſten Aquarelle Haeckels iſt eine Gruppe
von Seeanemonen. Haeckel hatte in der Nähe des Dorfes
Tur eine ſolche Seeanemonenkolonie entdeckt, war ſelbſt
untergetaucht, hatte die prächtigen Tierformen ſtudiert und
e dabei zahlreiche Verletzungen zugezogen. Trotzdem Hat er
ofort das prächtige Bild mit dem Pinſel feſtgeharten.

An er Jnſel Elephanta vorbei, von der Larte eine präch-
tige Skizze entworfen hat, ging die Fahrt nach dem
Wunderlande Ceylon in das Bereich des Adamspik, da
Jahrhunderte lang als der Ort des bibliſchen Paradieſes
angeſehen wurde. Man fühlt den Unterſchied, ob der
Photograph und anſichtspoſtkartenartig präparierte „Natur-
ſchönheiten“ zeigt, oder der Künſtler uns neben vollendeter
Technik eine tiefe Naturverbundenheit zeigt. Hier in dieſen
Bildern erweiſt ſich ſowohl in der Wahl der Motive wie in
deren zeichneriſcher Auffaſſung das Künſtlerauge, das tiefer
in die Dinge eindringt. Haeckels Aquarelle enthüllen Schön-
heiten, wie ſie auch die „naturgetreuſte“ Photographie nicht
wiedergeben kann. Und darin liegt der große Wert dieſer
Kunſtſchätze, die jetzt der weiten Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden ſollen.

Das Bauhaus Deſſan als Hochſchule anerkannt. Das Bäu—-
haus Deſſau hat nunmehr die ſtaatliche Anerken-
nung als Hochſchule gefunden. Nach den von der
anhaltiſchen Regierung genehmigten Satzungen wird es in
Zukunft die Bezeichnung führen: „Bauhaus Deſſau, Hoch-
ſchule für Geſtaltung“. Die Einweihung des Bauhauſes,
zu der zahlreiche Gäſte von außerhalb erwartet werden,
findet am 4. Dezember dieſes Jahres ſtatt.

Zuſammenſchluß der Vertreter der Zeitungswiſſenſachft
an deutſchen Hochſchulen. Der Vertreiter der Zeitungswiſſen-
ſchaft an den deutſchen Hochſchulen haben eine Arbeitsge-
meinſchaft errichtet. Der Arbeitsausſchuß der Vereinigung
ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: Prof. Dr. Max Fleiſch
mann-Halle, Prof. Dr. Karl d'Eſter-München, Dr. Martin
Mohr- Berlin. Das Sektetariat der Arbeitsgemeinſchaft be
findet ſich im Deutſchen Jnſtitut für Zeitungskunde, Ber
lin NW 7, Univerſitätsſtraße 7.
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biteratur,
Das neue Daheim (63. Jhrg. Nr. 5) bringt neben der

Fortſetzung des Romans „Der Lavahund“ von Luiſe Glaß
und einer abgeſchloſſenen Novelle „Die verunglückte Wer-
bung“ von W. Jeus-Rothe eine Fülle von wertvoller
Anregung und Unterhaltung in ſeinen Aufſätzen und zahl-
reichen Abbildungen. „Das Staatliche Materialprüfungs-
amt in Berlin-Dahlem“ beſchreibt nie A. Schob als
Sfarree Erinnerungen an vergangene ſchöne Tage geben

farrer Gußmann und Otto von Gottberg in ihren Bei-
trägen „Aus ſchwäbiſchen Winkeln“ und „Kaiſer und Ka-
detten“. Dem Zeitgenoſſen von heute gilt die ſattriſche
Betrachtung „Herr Wrigley und ſein Kaugummi“. Das
Frauendaheim plaudert von deutſchen Spitzen und Sticke-
reien, von Tüllarbeiten, vom handgewebten Kleid. L. von
Körber berichtet von der „Frauenwohlfahrtspolizei als Teil-
gebiet der Wohlfahrtspflege“. Praktiſche Ratſchläge, viele
aktuelle Abbildungen und der reiche künſtleriſche Bipd
ſchmuck vervollſtändigen das Heft.

Iurnen, 5piel und öport,
V.f.R.-Reideburg-Kayng 3:2 (2:0)

Mit einer nicht erwarteten Niederlage kehrte Kayna 1
aus Reideburg zurück und verſcherzte ſich dadurch den An

luß an die Spitzengruppe. Konnte Kayna ſchon gegen Gie
ichenſtein nicht überzeugen, ſo waren die Leiſtungen gegen

Reideburg noch viel minderwertiger.
Spielverlauf: Mit dem Anſtoß kommt Reideburg über-

raſchend ſchnell durch und nach wenigen Sekunden heißt es
1:0. Alles iſt verdutzt; aber Kayna betreibt ſein eng
maſchiges Kombinationsſpiel weiter, wohingegen Reideburg
mit ſchnell wechſelndem Flügelſpiel ſeine Angriffe vorträgt
und dadurch immer gefährlich bleibt. Nach 20 Minuten
wehrt der rechte Verteidiger einen hohen Ball kurz vor der

Torlinie ab, doch der Schiedsrichter entſcheidet unbegreif
licherweiſe Tor. Dieſe lentſcheidung beeinträchtigte dasSpiel in ſeinem weiteren Verlau S

mit das Reſultatder zweiten lbzeit will KaynaZolbs Wathee nach vorn,verbeſſern und wirft alles dochnichts läßt die vielbeinige Verte dung durch. Ein wei
teres Tor Ilkt das Reſultat auf 3:0. Eine Umſtelung
bringt endlich mehr Druck in Kaynas Sturm und kurz
intereinander fallen durch den Mittelläufer und Mitte
türmer zwei Tore; aber zum Ausgleich reicht es trotz er

drückender Ueberlegenheit nicht.
6 eiveburg 2 Kayna 2 4:3; Kayna 3 Reideburg 3

ußball am nächſten Sonntag.
Die Hauptentſcheidungen der Herbſtſerie ſind vorüber,

doch kommt auch den Nachhut- und Poſitionsgefechten eine
erhebliche Bedeutung zu. n der Liga ſteigen in Halle
die Spiele Wacker Eintracht, Sportfreunde Favorit und
Boruſſia 96 ſowie in Merſeburg VfL2. 98 Halle.

Jn der 1b-Klaſſe iſt das weitaus wichtigſte Treffen das
in Merſeburg zwiſchen Preußen und Neumark. Außer-
dem begegnen einander: Kayna Olympia, Preuko 1910,
eyendorf Sportbrüder und Reideburg Giebichen-
tein.

Handball (D. T.)
T. u. Sp. Neu-Röſſen 1 --ATVBV. Merſeburg 1 1:1

Der T.u. Spv. NeuRöſſen konnte ſein letztes Spiel der
Herbſtreihe gegen den ATV. nur mit einem Unents
ſchieden beenden. Er führt jetzt in der Tabelle der
erſten Klaſſe mit drei Punkten Vorſprung vor MTV. Merp
ſeburg.

Das Spiel litt ſehr unter den Unbilden der Witterung.
Die beiden Tore fielen in der erſten Halbzeit, während der
das Spiel ſehr langſam durchgeführt wurde. Nach dem
Wechſel zunächſt dasſelbe Bild, als jedoch einige Minuten ſo
weiter gebummelt worden war, ſieht man bei beiden Mann
ſchaften, daß es jetzt Ernſt wird. Röſſen legt ſich mächtig ins
Zeug, der ATV. wird ſtark in ſeine Hälfte zurückgedrängt
es iſt aber nichts mehr zu erreichen, weil der ATV. viel
händig verteidigt.
dem guten Torwart hat der ATV. die Abwehr einer Nieder-
lage zu verdanken. Das Spiel wurde unnötig hart durch
geführt. Kurz vor Schluß wurde ein Mann des ATV.
herausgeſtellt. Schiedsrichter Mettner (MTV.) leitete
ut. Weitere Ergebniſſe der unteren Mannſchaften:
deu-Röſſen 2 b rer 2 5:1; Neu-Röſſen 1. Jugend

gegen Ammendorf 1. Jugend fiel aus, da Ammendorf nicht
antrat; Neu-Röſſen 2 Jugend Merſeburg1. Jugend 0:3.
AÄÜCWVCC]hXP.Y09 858s,

Handel und Perkeßr.,
Berliner BVörſe vom 1. November.

Zu Beginn der neuen Woche ſetzten ſich die Kursſteige
rungen auf der ganzen Linie und zum Teil in hauſſe-
artigem Tempo und Ausmaß fort. Das Ausbleiben weiterer
rheiniſcher Aufträge wegen des katholiſchen Feiertages und
das um die Monatswende übliche Fehlen von Limiten
wurde mehr als ausgeglichen durch die neue ausländiſche
Kaufwelle. Jn den heutigen Favoriten der Börſe, den
Elektroaktien, wollte man große Aufträge beobachten, offen-
bar im Zuſammenhang mit den Nachrichten über gemein-
ſame deutſch-franzöſiſch- amerikaniſche Geſchäftsintereſſen in
der Elektrogroßwirtſchaft, und dann natürlich auch, weil
der Truſtgedanke in irgendeiner Form zweifellos vor ſeiner
Verwirklichung ſteht.

Leipziger Börſe vom 1. November.
Die Börſe verkehrte auf allen Gebieten in ſehr feſter Hal-

tung. Am Aktienmarkt waren Banken und Montanwerte
bevorzugt.

Berliner Getreidemarkt.
Trotz der Abſchwächung des Weltmarktes und der ent-

gegenkommenderen Haltung der überſeeiſchen Ablager iſt
in ländiſcher Weizen nicht ſtärker offeriert, auch der Bezus
von Auslandsweizen iſt unrentabel. Das ſchlechte Weizen-
mehlgeſchäft veranlaßt die Käufer zu größerer Zurückhal-
tung. Die Beendigung der Beſtellungsarbeiten läßt für
die nächſten Wochen doch größeres Angebot erwarten.
Effektive Ware war um 2 Mark billiger. Die Notierungen
im Zeithandel ſtellten ſich ebenfalls niedriger. Roggen
iſt in m 1 Mark billiger offeriert. Waggonware
geſucht. Die Roggenlieferungspreiſe waren um 1—-1,50
Mark abgeſchwächt. Weizenmehl war 0,25 Mark pro Sackermäßigt und verngchläſſigt Roggenmehl lag ſtetig bei

kleinen Umſätzen. Für erſte und Hafer zeigte ſich
wenig Unternehmungsluſt. Das Angebot war keineswegs
dringend, die Preiſe ſind jedoch nachgiebiger. Gute Winter
gerſte und gute Braugerſte bleiben gefragt.
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Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 1. November 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer To. 154,60T n Leopold grube (140) 128,00

Rothſtein

kl, Goldanleihe 100,00 285,00 Cüneb. Wachs. (100) 101,00gr. 96,00 t 1230 Magdeburger Gas 381,99
5 Dt. Reichsanl. 0,79 Bergw.-Geſ. 156.504 dto. 0,74 Mansfelder Bergw. 147,85zu dto. 0,74 Marienh. Kotzenau 67,503 dto. o,84 Jnduſtrie Aktien Maſch. Baum 92.50

Preußz. Conſols 0,73 Buckav 140,00o. 0,73 Aacherer Spinnerei Mir u. Geneſt (100) 136,90
3 dto. 0,83 Accumulatoren 169,09 Reckarſ. Fahrzeug 117,50
Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 132,00 NRiederſchl. Elektriz.
Meining. Hyp. 1/17 10,95 A. E. G. 176,25 Oberſchl. Eiſen. Bed. 99,50
Prtz. Bodkrd. 3/29 10,69 Ammendorf Papier 189,00 Drenſtein Koppel 131,00
Oeſtr. Gold 10/19 24,10 Anhalter Kohlen 129,25 Oftwerke 251,50
Ungar. Gold 7/19 24,60 Aſchaffenburg. Pap. 151.09 Panzer 89,00
Ungar. Kr. R. 6/19 3,10 Ba oper Walzwerke 105,00 Phönix Bergban 141,75
d Neckar A. G. 21 76,70 Bedbüurger Wolle Braunkohle 137,00
Rhein Main Donau 77,79 Bochum Guß 182,50 Reichelt Metall 99,00
Schl. Holſt. El. v. 21 96.75 Buſch opt. Jnduſtr. 59,50 Rhein. Weſtf. El. W. 191.00

A. E. G. 9 753,25 Chariottenb. Waſſer 125,00 Gebr. Ritter 114,00
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 120,00 Rombach Hütte 17,00Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 107,50 Roſitzer Zucker 80,12

Deſſauer Gas 169,25 Rütgerswerke 139,75
Aktien S re Saat Webſtühle 12736z namit Nobel 168,00 Sarrotti Chok. (20) 157,Schiffahrts Aktien e Tattur 80,00 Schieß Maſch. (600)

anſa t 249 ahlberg Liſt 136,50 Schulz jun- (200) 112,00erbr. Jene Akt. e I Felberlnduſtr. 336,50 SiegenSolinger 65 00
Verein. Elbeſchiff. 9275 Frauſtädter Zucker 182,(0 Simonius Zelluloſe 7

Gelſenk. Bergwerk 185,00 Steingut Colditz 120,00
Bank Aktien Genthiner Zucker 0,85 Stinnes Riebeck 166 50e Geſ. f. el. Unter.(100) 183,50 Tecklbg. Schiſ 20,00

Bank eleker. Werte 179,00 Glauziger Zucker 90,00 Tempelhoferfeld 5, 00
Bank für Brauind. 174,00 Görlitzer Waggon 21.50 Thüringer Zucker 19,90
Berl. Hand. G. (1 0) 256,50 Hamb. El. WR. (100) 146,00 Union chem. Prod. 88,75

m. u. Priv. Bank 180,50 Ha:pener Bergwerk 200,00 Varziner Papier (80) 112,25
rmſt. u. Rat. Bank 257,00 Hirſch Kupfer (150) 131,75 Ver. Kohle Borna 130,0

Deutſche Bank (650) 189,75 Jlſe Bergbau 236,50 Wandererwerke 198 85
Disk. Com. Ant. (40) 179,25 Jüdel Co. 133,00 Wegel. Hüb. (100) 120,00
Dresdner Bank 168.25 Kahla Porzellan 210,00 Werſch. Weiß. Brk. 195,00
Halle Vank verein 1686,00 Kirchner 8 Co. 119,00 Weſterregel Alkali 173,50
Leipziger Cred. Anſt. 147,50 Koehlmann Stärke 108,50 Wolf Maſch. Buck. 93,09
Reichsbank Anteile 167,00 Köln Rottweil 168,85 Wotanwerke 51,00
Sächſiche Bank 148,50 Körbisdorf. Zucker T 175.00Wien Bk,(a. Mp.St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 11To0 wickau Maſch.(20) 58,00

tlich. Mit Beginn Wi

Ein Strafwurf folgt dem ändern. Nur

irtſchaft. O 3--4: Pädag.
Berl. v v rod.-Börſe.

Le O 8: B
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Berliner Freiverkehr vom 1. November 1926.
Kali Krügersh. 173,50 z A. E. G. 6,25ttekind bera 79,00Dtſch. Petrol. 47,00 Jul. Sichel 6,Diam. S 70,00 StoewerAnto 15,59Rationalfi 145,00 Straulauer Glas 7UfaFilm 33,20 ]Wi el. Cogr-Leipziger Börſe vom 1. November 1926.
Altenburg. Landkr. 100,0 er Weimar 21,00 Naumann Brauerei 114,56
Buſch Waggon Btz. 74,00 Hupfeld Ludw. 28,62 Paradiesb. Steine 1609,50
Chromo Najork(?0) 94,25 Kuſtrer, Karl 41,50 Pittler Werkzeug
Cröllwitzer Papier Kirchner o. 117,00 Riquet Co (20)Dermatoid Wk. (20) 69,00 Körbisdorfer Zuck. 120 Schub. &Salzer(100) 2265,90
Etzold Kießling 93,00 Krietſch Mühle 24,50 Stöhr, Kammgarn 153,75
Falkenſt. Gardinen. 88,50 Landkr. Leipzig 94,00 Thür. Wollgſp (100) 164,59
Gnüchtel. S. Email 70,00 Leipzig Riebeck B. 128,50 Tränk. Würk. ((00) 73.50
Groß, Kunſtanſtalt 40,00 Buchb. Fritzſche 66,00 Ullersdocf. W. (200) 80,
Hall. Pfännerſch. 133,50 Piano Zimm. 132,00 Wotanwerke 49,00
Hartmanns. Maſch. 43,9 LirdrerGottfr. (200) 69.00 Zittau Mech. Wed. 89,

Leipziger Freiverkehr vom 1. November 1926.
Altenburg Glash. 61,00 Ley, Arnſtadt Seidel aumann 70,00
Buſch Wagg.(p. St.) 7,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſ g. 17.0)
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Be.nh. 46,00 Parkhotel Leipzig 118,00 Wollhaar Hainicher 0,70
Heine Co. 75,00 Reform Motorer 5,00

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern
bedeutet den oldwert. Der dahin ver

nete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
Die amtlichen Produktenpreiſe.

Berlin, 1. Nov. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

zen, märk. 272--275, Dezember 289--287,50, W
290,50 290, Mai 288,50--288; Roggen, märk., alt 21
bis 224, Dezember 236--235, März 244--243, Mai 246
bis 245,50; Sommergerſte 220--264; Wintergerſte 192 bis
205; Hafer, märk., alt 178--193, Dezember 203,50--202,
Mai 213; Mais 201--206; r 36,25-39; Roggen-mehl 31,75 33,75; Weizenkleie 12; Roggenkleie 11,755
Viktorigerbſen 58--68; Kl. Speiſeerbſen 40--42; Futter
erbſen 22—26; Peluſchken 21--22; Ackerbohnen 21--23;
Wicken 25--26; Lupinen, blaue 13--14; Lup
14—-15; Rapskuchen 15,80--16; Leinkuchen 20,80--21,00;
Trockenſchnitzel 9,80--10,20; Sojaſchrot 19,90 20,10; Kar-
toffelflocken 24—24,50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. November.
Auftrieb: 634 Rinder (175 Ochſen, 147 Bullen, 170 Kühe,

142 Färſen), 175 Kälber, 641 Schafe, 2373 Schweine; zuſ.
3823. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 21 Rinder,
11 Kälber, 17 Schafe, 150 Schweine. Preiſe für 50 Kg.
Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: a) 56--59, b) 52--55, c) 45--51, d) 38-44,
e) 33 37; Bullen: a) 5658, b) 52 55, c) 45--51; Kühe:
a) 5255, b) 44--51, e) 34-43, d) 25--33; Färſen: a)
56-59, b) 48 55; Kälber: a) b) 78—80, c) 68--77,
d) 60--67, e) 48-59; Schafe: a) b) 45--54, d)
35—-44; Schweine: a) 82—83, b) 81--82, c) 80--81, d) 79
bis 80, e) 78--79, 76-78, 9) 70--75. Beſte Maſtkälber
über höchſte Notiz. e Rinder ſehr langſam;
Kälber und Schafe langſam. Ueberſtand 97 Rinder (davon
30 Ochſen, 5 Bullen, 30 Kühe, 32 Freſſer), 5 Schafe, 80
Schweine.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,75; Rohzink 68,50--69; Plattenzink

60 60,50; Aluminium 210; Nickel, rein 340--350; Anti-
mon, Reg. 110--115; Silber, ea. 900 f. 73,50--74,50.

Rundfunt Leipzig (Welle 452), Dresden (Welle 294Neger in 48. e viaſ r O 2.Deutſche elle 1300.

ipz( Funkorch

Donnerstag, 4. Nov. 4.30: Konzert. O 6.30.. Aufwertung
O 6.48. Steuer. O 7.15: Willy Höhnel: Der Wüttterſchlaf der
Tiere. 7.45: Dr. Paul Eichler: Ein Beſuch im höchſten Haus
der Welt. O 8.30: Der fröhliche Aſphalt“. Mitw.: Paul Smolnv.
Linde: Eine muſikaliſche Bummeilfahrt. Hyan: Auf dem Aſphalt.

Mehring: Sechs-Tage-Rennen. Wenn wir Stadtbahn fahren.
Lehar: Um 8 beginnt die Nacht. Roberts: Auf der Reeper-

Bahn nachts um i1 Uhr. Hans Brennert. Das Fräulein
um 8. Die Nachtigall. Glasbrenner: Der Eisbär. Sülzenthal.

Alletter: Rendezvous. Gilbert: Jn Berlin an der Ecke der
Kaiſer-Allee. Schüler: Frühlingserwachen. Janowitz: Das
Lied vom Autobus. Hans Müller: Die verliebte Stadt.
Translateur: Automobilmarſch. Hirſch: Wer wird denn weinen,
wenn man auseinander geht.

Königswuſterhauſen. Donnerstag, 4. Nov. 2.30: Die Hausfrau
als Lehrfrau im Hauſe. O 3: Prof. Dr. Amſel u. Oberl. Weſter
mann: Einheitsturzſchrift. O 3.30: Landesrat Dr. Voſſen, Düſſeldorf-
Die praktiſche Zuſammenarbeit zwiſchen Jugendamt und freier Liebes
tätigkeit. O 4.30: Aus dem Zentralinſtitut. O 5: Dr. med. Tatter-

Die Falknerei und ihre Geſchichte. O 5.30: Prof. Dr. Weißenberg:
Vererbung erworbener Eigenſchaſten. O 8: Dr. Schindler: Die Be
deutung der iand wirtſchaftlichen Marktbeobachtung, G 6.30: Dr. vhil.
Wegner: Grundlage der Wettervorherſage. S 7: Dr. James Simon:
Beetkhovens Kammermuſik. O 7.30: Thea von Harbou: Das Nibe-
lungenlied.

Freitag, 5. Nov. 4.30. Konzert d. Dresdener Funkkapelle-
O 6.30: Leſeproben. O 7.15: Dr. Weigand:. Der gegenwärtige
Stand in der Frage der Elementumwandlung. O 7.45: Dr. Römer:
Nacherleben der Wandlung. 30: Sinfoniekonzert. Soliſt:
Franz Wagner. O 10.15: Tanzmuſik. MoßnerOrch.

Königswuſterhauſen. Freitag. 5. Nov. 12: B. K. Graef:Sprechtechnik für Schüler. O 2.30: Dr. Olga Stieglitz: Allgemeine
Bildung, Begriff und z O. 3: C. M. Alfieri, G. von

Sonnabend, 6. Nov. 4.30: Konzert der Dresd. Funkkapelle.
5 615: Funkbaſtelſtunde. O. 6.30: Wie bleiben wir geſund
5 7.15: Dr. Boeßneck: Das Weſen des Komiſchen. O 7.45: Günter
Doberzinſky: Von Leipzig nach Newyork. O 8.30:. Naturbilder.
Mitw.: Theſſa Wenk, Prof. Winds. Beethoven. Die Ehre Gottes
in der Natur. Tobler: Natur. Grieg: Morgenſtimmung.
Guſtav Schüler: Vor Sonnenaufgang. Lulu v. Strauß u.
Torney: Blaſſe Tage. Martin Greif: Ein Tag in der Heide.
Andacht im Walde. Wagner: Karfreitagszauber. Joh, V.
Jenſen: Jm nordiſchen Wald. Waldemar Bonſels: Cannabore,
der Fiſcher und das Meer. Rubinſtein: Ozean. Lange:
Meeresleuchten. Bruno Wille: Wandergänſe in der Märznacht.
kinſamer Baum. Julius Havemann: Jn der Herbſtnacht.
Brahms: Feldeinſamkeit. Bonſels: Die Herrſchaft des Tieres.

d Albert: Hochlandſtimmung. O 10.15: Tanzmuſik. Walter
OltersdorfOrch.

Königswu re Sonnabend, 6. Nov. 3: Prof. Dr. Amſel
und Oberl. eſtermann: Einheitskurzſchrift. O 3.30 PoſtrBehrend: O 4: B. K. Graef: Die Kunſt des Sprechend. O 4.30
Das Neueſte aus der Padagogil hen et riftenliteratur. O 5: Dr.
A. Dietrich: Rudolph Euden. Der Menſch und ſein Werk. O 30
ans Baluſchek: Die Arbeiter chatt und die bildende Kunſt. S
r. Jng. Schroeder: Der Dieſelmotor und ſeine Anwzndußg. O 6.302

r. MersD r itt: Soziale Zahnheilkunde. O 7: manndige Oper von non d Schreker. O e Geh. Reg
Kat Prof. Dr. Waetzoldt: Das Weſen der deutſchen Kunſt.

ehende
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